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E i n l e i t u n g .

Angeregt durch das Unternehmen der k. k. zoologisch-botanischen Ge­
sellschaft in Wien, die pflanzengeographischen Verhältnisse der österreichischen 
Monarchie in kleinen, für sich abgeschlossenen Sektionen aufzunehmen, haben 
wir es versucht, auch einen kleinen Beitrag zu liefern und das Gebiet von 
Aussee in Obersteiermark in diesem Sinne zu behandeln.

Bei der Bemühung, den einzelnen Pflanzenformationen möglichst gerecht 
zu werden, fühlt man sich angesichts der unerschöpflichen Mannigfaltigkeit 
der Natur versucht, immer wieder neue, noch enger umgrenzte Formationen 
abzugliedern, was aber aus verschiedenen Gründen, vor allem wegen des 
kleinen Maßstabes der der Aufnahme zugrunde liegenden Generalstabskarte 
(1 :75000), nicht durchführbar ist. Wohlbewußt, daß die Wiedergabe der 
Pflanzenformationen eines Landstriches durch Farben auf einer Karte von so 
kleinem Maßstabe, trotz der größten Genauigkeit naturgemäß bis zu einem 
gewissen Grade approximativ sein muß, waren wir bestrebt, durch das schil­
dernde Wort die auf der Karte angegebenen Formationen zu ergänzen und 
näher zu beleuchten. Als Grundlage unserer Aufnahme diente uns einerseits 
ein langjähriger, immer von Mai bis Oktober ausgedehnter Aufenthalt in Aus­
see und das in den letzten Jahren gesammelte Pflanzenmaterial, anderseits 
die im Laufe des vergangenen Sommers gemeinsam unternommenen Begehungen 
des Gebietes zur Vervollständigung der pflanzengeographischen Übersicht. Für 
einzelne Gebiete des Totengebirges, deren Wiederaufsuchung heuer wegen 
der großen Ausdehnung des Gebietes sowie infolge Absperrung aus Jagd- 
gründen während mehrerer Wochen verhindert wurde, benützten wir in frü­
heren Jahren aufgenommene Notizen über die Flora und photographische 
Detailansiehteii des Gebirges, welch letztere besonders zur Feststellung der 
Verbreitung des Krummholzes geeignet waren.

Zur genauen Kenntnis der Zusammensetzung des Waldes leisteten die 
Archive der FQrstämter Aussee und Grundlsee uns schätzenswerte Beihilfe 
und es sei uns an dieser Stelle gestattet, dem Herrn Forstmeister v. Bern- 
auer und dem Herrn Forstverwalter v. Spieß unseren verbindlichsten Dank 
für die gewährte Einsichtnahme auszudrücken.

Zur Orientierung über die geologischen Verhältnisse benützten wir: 
Georg Geyer, Das Totengebirge, und E. K ittl, Geologische Exkursionen im 
Salzkämmergut, 1904; in letzterem befindet sich eine Zusammenstellung der 
einschlägigen Literatur.
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Tm Gegensatz zu der reichhaltigen geologischen Literatur über die nähere 
Umgebung von Aussee fanden wir nur folgende kleine, die floristischen Ver­
hältnisse des Gebietes berührende Schriften vor:
E. Pohl, Das Soolbad Aussee im steirischen Salzkammergut, S. 80. 1857. 
Nießl, Das steirische Salzkammergut in Osten*, botan. Zeitschr., Bd. 8, S. 122. 

1858.
E. Pohl, Der Kurort Aussee in Steiermark, 2. Auf!., S. 91. 1871.
(Ohne Autorangabe. ) Führer für Aussee, S. 53. 1879.
V. K onschegg, Führer in Aussee, 1. Aufl. (botan. Teil von Tem psky verfaßt). 

1883.
Prohaska, Beiträge zur Flora von Steiermark in Mitteil, des naturwissen­

schaftlichen Vereins für Steiermark. 1898.
Hayek, Beiträge zur Flora von Steiermark, I, II, in Osten*, botan. Zeitschr. 

1901.
Außerdem sind in folgenden die Steiermark im allgemeinen betreffenden 

Schriften Ausseer Standorte genannt:
Maly, Flora von Steiermark. Graz 1868.
Breidler, Die Laubmoose Steiermarks in Mitteil. d. naturwissenschaftl. Ver­

eins für Steiermark, 28. Bd., S. 3. 1891.
—, Die Lebermoose Steiermarks in Mitteil. d. naturwissenschaftl. Vereins 

für Steiermark, 30. Bd., S. 256—357. 1893.

Zu der Darstellung der Formationen dienten uns nur eigene Aufnahmen 
und die Belege zu sämtlichen angeführten Phanerogamen finden sich in dem 
Herbarium L. F avarger; wir zogen es vor, nur von uns selbst beobachtete 
Arten zu berücksichtigen, da in den genannten Lokalfloren unter den ange­
führten Pflanzen, obzwar die meisten mit unseren Funden übereinstimmen, 
dennoch eine Anzahl ist, deren Vorkommen wir entschieden bezweifeln.

Nachfolgende Liste enthält alle von uns nicht wieder aufgefundenen 
Arten, deren Auftreten im Gebiete uns teils entgangen sein mag, teils aber 
vollständig unwahrscheinlich erscheint:

Nießl: Carex tenuis, Orchis pallens, Oxyria digyna, Cardamine resedi- 
folia, Erysinmm chevranthoides, Saxifraga stenopetala, S. brizoides, Genista 
sagittalis, Vicia villosa, Ilex aquifolium,1) Daphne Laureola, Ledurn palustre, 
Statice alpina, Gentiana pumila, G. prostata, G. nivalis, Pedicularis aspleni- 
folia.

F ührer von Aussee 1879: Carex sapina, C. ustulata, Allium Victoria- 
lis, lianunculus glacialis, Arabis coerulea, Sempervivum arachnoideum, Saxi­
fraga aspera, Viola idiginosa, Epilobium trigonuni, Imperatoria Ostruthium, Pri- 
mula spectabilis, Pr. integrifolia, Pr. minima, Statice alpina, Aster alpinus, 
Gnaphalium carpathicum.

9 Ilex aquifolium scheint früher im Gebiete vorgekommen, jetzt ausgestorben zu 
sein — wir fanden nur im Walde bei St. Agatha, außerhalb, aber nahe der Grenze unseres 
Gebietes, mehrere Exemplare.
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F ührer von Aussee 1883: Orchis pallens, Potentilla micrantha (auch 
von Tem psky bezweifelt), Genista sagittalis, Erodium cicutarium, Ilex aqui- 
folium, Hypericum tetrapterum, Cortusa Matthioli (auch von Tem psky be­
zweifelt), Veronka anagallis.

Prohaska: Orchis militaris, Epipogon aphyllus, Hcliosperma alpestre, 
Dianthus plumwins, Anemone narcissiflora, Euphorbia Esula und Euph. angu- 
lata, Primula acaulis, Pr. officinalis, Pr. minima, Cyclamen Europaeum,1) 
Armeria alpina, Gentiana brachyphylla, gnivalis, Lamina amplexkaule, Sca- 
biosa ochroleuca, Phytenma hemispherkum, Hypochoeris uniflora.

Die von Hayek angegebenen Ausseer Standorte stimmen alle mit un­
seren Beobachtungen überein. Die erste von E. Pohl herrührende Aufzählung 
der Ausseer Umgebung enthält so unglaubliche Irrtümer, daß es nicht mög­
lich ist, sie hier richtigzustellen; als Beispiele seien nur das von Pohl an­
gegebene Vorkommen von Adiantum capillus Veneris, Osmunda regalis, Erica 
tetralix und Loranthus Europacus genannt und folgende seiner Anführungen: 
Aquifoliaceen (Stechpalmengewächse), Hex aqnifolia (Steineiche) selten; die 
Eicheln wohlschmeckend. In der zweiten Auflage dieses "VVerkchens sind die 
allergrößten Irrtümer, offenbar mit Benützung der Skizze Nißls, etwas ge­
mildert.

Für die Bestimmung einzelner Gruppen von Kryptogamen sind wir fol­
genden Herren zu Dank verpflichtet: Herrn Schulrat S teiner für die Flechten, 
Herrn Professor Dr. Schiffner für die Lebermoose, Herrn Baron Handl- 
M azzctti für die Laubmoose und Herrn Dr. E. Teodorescu in Bukarest für 
die Bestimmung einzelner Characeen.

Die Aufzählungen der zur Vervollständigung der Vegetationsbilder an­
geführten Flechten und Moose erheben natürlich keinen Anspruch auf Voll­
ständigkeit. Da über die Flechten des Gebietes in der Literatur keine An­
gaben Vorlagen, waren wir bei dieser Pflanzengruppe nur auf unsere eigenen 
Funde angewiesen, während wir zu den Laub- und Lebermoosen auch die in 
B reid lcrs Publikationen zitierten Standorte heranziehen konnten.

Das von uns aufgenommene Gebiet umfaßt den Talkessel von Aussee, 
die Täler der drei Traunquellflüsse und die umliegenden Berghöben. Als 
Umgrenzung wählten wir im Westen, Norden und Osten die Landesgrenze 
von Steiermark gegen Oberösterreich, da sie zumeist mit der Kammlinie des 
Totengebirges zusammenfällt und die gegen Aussee abfallenden Hänge des 
Saarsteins und Sandling umfaßt. Im Süden, wo eine so natürliche Umgren­
zung nicht gegeben war, wurde das Gebiet durch eine in westöstlicher Rich­
tung über den Kamm des Koppenzinken, ein Stück längs der Odenseetraun, 
dann über die Südhänge des Röthelsteins und das Salzatal überquerend, über *)

*) Cyclamen Europaeum, das um Obertraun und Hallstatt sehr häufig ist, fehlt dies­
seits der steirischen Grenze in der näheren Umgebung von Aussce gänzlich und es ist 
diese auffallende Erscheinung allgemein bekannt und auch mehrfach publiziert worden. 
(Siehe H ay e k  in oben genannter Abhandlung.) Wie Fräulein v. L e n g e n d o r f  uns 
selbst niitteilte, beruht die Aufnahme dieser Pflanze in ihre Standortsangaben von Aussee 
durch P rochask ja  auf einem Irrtum.

Abhandl. d. k. k. zool.-botan. Ges. Bd. III, Heft 2. 2
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die nach Mitterndorf abfallenden Hänge des Lawinensteins bis zur Kamm- 
hohe des Mitterberges und Grubsteins verlaufende Linie begrenzt.

Da bis zur Zeit des Abschlusses unserer Aufnahme erst ein Beitrag zu 
den Vorarbeiten zu einer pflanzengeographischen Karte Österreichs erschienen 
ist, nämlich die Vegetationsverhältnisse von Schladming in Obersteiermark 
von den beiden Verfassern R. Eberw ein und Dr. A. v. Hayek, die die 
schwierige Aufgabe einer allerersten derartigen Aufnahme mit großer Ge­
wandtheit lösten, wird unsere Bearbeitung manche Mängel aufweisen im Ver­
gleiche mit späteren, auf reichere Erfahrung gegründeten. Immerhin hoffen 
wir, daß mit unserer mit großer Freude an der Sache durchgeführten Auf­
nahme dieses in botanischer Hinsicht so wenig beachteten Teiles der nord­
östlichen Kalkalpen der Pflanzengeographie ein, wenn auch noch so beschei­
dener Dienst geleistet wird.

Überblick über die oro- und hydrographischen sowie geologischen 
Verhältnisse des Gebietes.

Aussee liegt 650 m über dem Meere in 'einem Talkessel der nördlichen 
Kalkalpen, umgrenzt von dem Massiv des Totengebirges im Norden und 
Osten, von Ausläufern des Dachsteinmassives nebst den isolierten Höhen des 
Saarsteins und Sandling im Süden und Westen. Drei Gebirgsseen, der Alt- 
ausseersee, der Grundlsee und der Ödensee, senden ihre Abflüsse, die Quell­
flüsse der Traun gegen das Zentrum des Talkessels, den Markt Aussee, wo 
sie sich zur Traun vereinigen. Der Abfluß der Traun erfolgt gegen Westen 
durch das tief einschneidende Koppental zwischen Koppenzinkeu und Saar­
stein. Einzelne Bäche von kürzerem Lauf sowie nur zur Zeit der Schnee­
schmelze größere Wassermengen führende Wildbäche münden in die Traunflüsse 
innerhalb des Ausseer Gebietes.

Von den im Gebiete liegenden S een1) sind nur der Grundlsee (423 ha, 
größte Tiefe 67 m), der Altausseersee (205 ha, größte Tiefe 55 m) von größerer 
Ausdehnung; östlich vom Grundlsee und mit diesem durch die junge Traun 
verbunden liegen der Toplitzsee und der Kammersee, beide von geringer 
Ausdehnung, ersterer aber von bedeutender Tiefe, ferner am Fuße des Saar­
steins der kleine und nicht sehr tiefe Sommersbergsee. Da die Wandungen 
der Seebecken die Fortsetzung der umgebenden Felspartien bilden, fallen sie 
auch wie diese oft in senkrechten Wänden ab oder ragen in steilen Riffen 
auf, wodurch die Seeufer ihre unregelmäßige Gestaltung erhalten; in der 
Mitte der Seen ist der Boden meist flacher, weite Stellen sind mit einem 
aus Kalkdetritus gebildeten Schlamm überzogen.

Das Totengebirge besteht in seiner Hauptmasse aus Dachsteinkalk und 
ist durch die auch für die benachbarte Dachsteingruppe charakteristische 
Bildung scharfkantiger Karrenfelder, sowie meilenweiter steiniger Plateaus

x) Siehe Fr. S im ony, Die Seen des Salzkammergutes. Wien, Sitzungsberichte der 
Akademie der Wissenschaften (1850), 4. Bd., S. 542.
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ausgezeichnet, die sich in einer Meereshöhe von ungefähr 2000 ??? ausbreiten 
und an deren äußeren Rändern sich die Hochgipfel erheben. Die höchsten 
Erhebungen finden sich am Nord- und Ostrande des Hauptstockes, welcher 
außerhalb des von uns aufgenommenen Gebietes im 2514 ??? hohen Priel kul­
miniert, doch auch mit den unser Gebiet nach Osten begrenzenden Gipfeln 
eine beträchtliche Höhe erreicht: Rothg’schirr 2257 m, Feuertalberg 2347 m, 
Sonnleitstein 2229 m, Hochkaar 2378 «?, Scheiblingtragl 2151 «?. Die kahlen 
Steinkuppen der Weißen Wand 2189 m und des Hochweiß 2162 m bilden die 
südlichste Erhebung des fast vegetationslosen Karrenterrains des östlichen, sie 
fällen in das 1128 m Uber dem Meere liegende Salzatal ab, dessen Talschluß im 
Südostcn von den Dolomitwänden des Sturzhahn 1903 m und Traweng 1928 ??? 
gebildet wird; diesen Gipfeln ist eine zirka 1600 m über dem Meere liegende 
Alpenstufe vorgelagert, auf welcher mehrere Seen, der Kraller-, der Groß , der 
Steirer- und der Schwarzensee und zahlreiche Almen liegen. Auch der vom Priel 
nach Westen sich erstreckende Zug weist an seinem Nordrande fast eben so 
hohe Gipfel auf, welche die Nordgrenze unseres Gebietes bilden: es sind 
dies der Rabenstein 2095 m, der Woising 2061 m, der Angstkogel 2008 m 
und der Schönberg 2093 m. Der westliche Zug hat eine stark ausgesprochene 
Neigung nach Südwest und fällt nach Süden mit den Wänden des Reichen­
stein 1866m, des Bachenstein 1774 m und Hundskogel 1752 m in das Becken 
des Grundlsees 709 m ab, nach Westen mit der senkrechten Trisselwand 1773 m 
und dem Loser 1836 m in den Altausseersee 709«?. Der ungefähr 1000«? 
hohe Satte l mit zahlreichen Ansiedlungen verbindet die Trisselwand mit dem 
bewaldeten, in das Tal vorspringenden Tressenstein 1214«?. Loser und 
Trisselwand sind von mergeligen Juraschichten überlagert, ein größerer Kom­
plex derselben Formation trägt die Gipfel des Salzofen 2068«?, Wilden 
Gößl 2030«? und des Dreibrüderkogels 1919?«, an deren Südabhängen die 
malerischen Lahngangseen liegen. Die leichter verwitternden Dolomit- und 
Juragesteine sind durch das üppigere Gedeihen von Grasbändern an ihren 
Felsen und geschlossenen Grasmatten in den Mulden von dem Hauptmassiv 
des Dachsteinkalkes scharf unterschieden, doch zeigen auch die westlichen 
Partien, selbst wo sie sich aus Dachsteinkalk aufbauen, beiweitem nicht jene 
Vegetationslosigkeit wie die kahlen Hochgipfel und Steinkare im Osten. 
Vom Loser durch das schmale Tal der Ramsau und die 900 «? hohe Wasser­
scheide getrennt, von welcher der Rettenbach nordwärts nach Ischl, der Angst­
bach nach kurzem südöstlichen Laufe in die Altausseer Traun fließt, erhebt 
sich der zum größten Teile aus Jurakalken gebildete Sandling (1716??? mit 
Salzbergwerk), welcher seinereits durch den Paß der Pötschenhöhe 982«? 
mit dem aus Dachsteinkalk und Triasdolomit aufgebauten Saarstein 1973 «? 
verbunden wird. Das enge schluchtartige Koppental trennt den Saarstein vom 
Koppenzinken 1856???, einem bis hart an den Markt Aussee reichenden Aus­
läufer des Dachsteinblockes. Von Saarstein und Zinken eingerahmt, bieten 
die außerhalb des von uns aufgenommenen Gebietes liegenden höchsten 
Gipfel des Dachsteins (2994 ???) und der mächtigste Gletscher der Steiermark, das 
Karlseisfeld, ein herrliches Bild, das von keinem anderen Tale aus in solcher 
Ausdehnung und Schönheit zu sehen ist als von Altaussee und dem Wiesen-
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plateaii westlich von Aussee. Den Zinken scheidet die Ödenseetraun von 
der aus mehr minder abgerundeten Kogeln aus verschiedenen Triaskalken 
bestehenden Gruppe des Radling 1396 m, Rothenstein 1610»», Zlaimkogel 1501 tn 
und Türkenkogel 1646 >», die sich mit dem niederen Sattel „am Bergl“ an 
das Totengebirge anschließt. Der Talkessel von Aussee ist somit rundum 
von Berggipfeln eingerahmt, von denen nur der Radling nicht über 1400 m 
steigt, die meisten aber sich einer Höhe von 2000 tn nähern oder dieselbe 
beträchtlich überragen.

Die nächste Umgebung des Marktes Aussee wird von mächtigen gla­
zialen M oränen gebildet, welche die ganze frühere Talsohle jetzt ausfüllen. 
Die Geröll- und Sandablagerungen dieser Ausfüllung sind mannigfach ver­
schieden, Steinblöcke wechseln ab mit Schichten abgerollter Steine in allen 
Größen, mit Gletschersand und mit der feinkörnigsten Ablagerung der ehe­
maligen Gletscher, dem Gletscherschlamm. Fast alle größeren Geröllstücke 
tragen die bezeichnenden „Kritzen“, Ritzer oder eingegrabene Linien, welche 
durch den ehemaligen Gletscher auf die darunter liegenden Gesteinsstücke 
durch gegenseitigen Druck und Reibung eingeritzt wurden. Die glazialen 
Moränen bestehen nur aus Kalkablagerungen, welche den umliegenden Berg­
massiven entstammen. Ursprünglich bildeten die Moränen eine zusammen­
hängende Geröllmasse, später haben kleinere Berggewässer und Flußläufe 
sich ihr Bett eingegraben und so vielfache Einschnitte verursacht, welche 
stellenweise so tief gehen, daß sie die darunterliegenden diluvialen Bänke 
aufschließen. Die Reihenfolge der im Ausseer Becken in den jüngsten geo­
logischen Zeiten aufeinanderfolgenden Vegetationen ist so zu denken, daß die 
glazialen Moränen ursprünglich von einer alpinen Flora überzogen wurden, 
was aus einer Reihe von bis in unsere Zeit erhaltenen Relikten zu erkennen 
ist, später von Wald bedeckt und nach Lichtung desselben in den heutigen 
Zustand übergeführt wurden. Da die Zersetzung der ehemaligen Kalkmassive 
nur langsam vor sich geht und dadurch dem Ackerbau wenig geeigneten 
Boden bietet, tragen die Moränen viel in wirtschaftlicher Beziehung zur Kul­
turfähigkeit der Umgebung von Aussee bei, da sie fast ausschließlich das 
Substrat der Wiesen und Äcker, verschiedener Ansiedlungen und kleiner 
Gemüsegärten bilden.

Die klimatischen Verhältnisse des Gebietes.

Das Gebiet von Aussee zeichnet sich durch seine große Niederschlags­
menge aus, durch hohen Feuchtigkeitsgehalt der Luft und in den tiefer ge­
legenen Teilen durch die wiudgeschützte Lage. Steile Felshänge und im 
allgemeinen durchlässiger, mit spärlicher Humussehichte bedeckter Schotter­
grund gestatten einen raschen Ablauf der reichlichen Niederschlagswässer. 
Andererseits bilden die großen Seebecken mächtige Wasserreservoire und 
finden sich zahlreiche muldenförmig vertiefte Gebiete mit feuchtem, wasser­
reichem Moorgrund vor.

Die größte Niederschlagsmenge in Form von Regen haben die Sommer­
monate Juni, Juli und August, auch die Frühlingsmonate April und Mai
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zeigen oft große Regenmengen, Herbst und Winter sind relativ trocken. 
Trotz seines Sckneereichtums weist der Winter zahlreiche Tage mit klarem 
Himmel auf.

Die mittlere Temperatur im Schatten beträgt für den Ort Aussee (657 m) 
in der wärmeren Jahreszeit Mitte Mai bis Anfang Oktober 13'8C., das Tem­
peraturmaximum 32 n C., das Minimum — 2°C. (Oktober); das Luftdrucks­
mittel 705’8 mm. Die Wintermonate haben durchschnittlich eine Temperatur 
von — 2 bis — 30 C., ein Minimum von 200 C. Auf die heißesten Tage im Sommer 
pflegen kühle Nächte zu folgen, bedingt durch die starke Wärmestrahlung 
bei klarem Himmel.

Der mittlere Feuchtigkeitsgehalt der Luft im Ausseer Talbecken beträgt 
76°/o- Temperatur und Feuchtigkeit entsprechen einem im Sommer feuchten 
und eher kühlen, im Winter mäßig kalten trockenen Klima. Im Sommer 
werden sehr heiße Tage gewöhnlich bald durch Gewitter unterbrochen, welche 
Abkühlung bringen, das Frühjahr ist durch unbeständiges Wetter, der Herbst 
durch dichte Morgennebel ausgezeichnet, welche allmählich zerfließen, worauf 
sonnenhelle Tage mit trockener Luft folgen. Morgentau ist in der warmen 
Jahreszeit reichlich vorhanden, Abendnebel selten.

Die vorherrschende Windrichtung ist aus den westlichen Himmelsgegen­
den, W, SW, NW viermal so häufig als die Winde aus den anderen Rich­
tungen der Windrose. Das Talbecken und die Talniedernngen, durch die 
umliegenden Berghöhen geschützt, haben nur schwache Winde oder Wind­
stille, die höher gelegenen Plateaus und Abhänge haben beinahe stets be­
wegte Luft, die alpine Region und Berggipfel sind beständig vom Wind, 
manchmal von Stürmen heimgesucht.1) Die Vegetationsperiode beginnt im 
Tale meist anfangs April, in den unteren Teilen der alpinen Region anfangs 
Juni und nun den abschmelzenden Schneeresten nach aufwärts folgend meist 
Ende Juni auch auf den höchsten Gipfeln. Im Herbste endet die Vegetations­
periode in der alpinen Region mit dem Eintritte der dauernden Schneedecke, 
welche sich gewöhnlich in der Zeit von Mitte September bis Mitte Oktober 
einzustellen pflegt, während auf den subalpinen Wiesen oft noch Ende Okto­
ber die milde Herbstsonne verspätete Blüten in Menge hervorlockt.

Über die meteorologischen Verhältnisse des Gebietes gibt die Tabelle 
auf S. 10 näheren Aufschluß.

Die Beobachtungen wurden bis zum Jahre 1896 während der Sommer­
monate dreimal täglich, um 9 Uhr früh, 5 Uhr nachmittags und 9 Uhr 
abends, vom Jahre 1897 an bloß einmal täglich, um 9 Uhr früh, notiert 
Wegen Schäden an den Instrumenten mußten die Aufschreibungen für das 
Minimum- und Maximumthermometer in den Jahren 1897 und 1898 unter­
bleiben. Als Regentage wurden jene bezeichnet, an welchen es im ganzen 
vier Stunden oder länger geregnet hatte; war der sichtbare Himmel größten­
teils oder mindestens bis zur Hälfte bewölkt, dann erfolgte die Bezeichnung

») Siehe: Dr. Heinrich F a v a rg e r , Zwanzigjährige meteorologische Übersicht der 
Sommermonate in Aussee, vom Jahre 1885—1904. „Steirische Alpenpost“, Aussee, 15. Okto­
ber 1904.



10 L. Favarger und Dr. Karl Rechinger.

„teilweise bewölkt“, war er weniger als ein Viertel mit Wolken bedeckt oder 
wolkenlos, dann hieß es „heitere Tage“. Da die Dauer der Beobachtungs- 
periode in den einzelnen Jahren wechselte, wurde die Anzahl der Beob 
achtungstage eines jeden Jahres angegeben.

Zwanzigjährige meteorologische Übersicht der Sommermonate in Aussee
vom Jahre 1885 bis 1904.
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1885 15-0 -3 -0 31-0 706-1 702-2 7151 73 39 88 30 5 46 5, 132
1886 14-2 -2 -0 33-0 705-9 702-3 714-3 73 31 88 32 16 46 63 157
1887 13-5 —5-0 31-0 705-6 702-2 712-5 73 42 89 29 17 36 67 149
1888 13-2 0 31-0 705-2 702-2 716-9 76 42 0

0
CO 38 19 34 51 142

1889 13-6 -3*0 32-0 705-4 702-2 713-9 76 38 91 45 16 44 37 142
1890 13-8 1*0 31-0 705-2 702-2 710-7 79 35 91 41 8 29 27 105
1891 13-5 -2 -0 31-5 707-8 702-3 719-0 76 39 92 41 15 27 56 139
1892 14-3 10 32-5 710-5 702-3 717-7 78 35 91 34 12 21 55 122
1893 13-9 2-0 29-0 704-9 702-2 713-3 77 40 91 37 12 36 54 139
1894 13*2 l'O 31-0 706-6 702-2 715-0 78 38 92 43 12 37 49 141
1895 14-1 3-0 29*0 708-1 702-3 719-7 77 33 93 31 9 25 64 129
1896 13-5 2-0 30-0 707-4 689-4 715-1 79 44 93 45 16 32 38 131
1897 12-2 . 705-2 6952 714-4 88 63 99 31 26 22 53 132
1898 13-7 . 707-2 702-2 715-0 80 70 98 19 28 26 59 132
1899 13-4 -1*0 27-0 707-8 702-3 715-4 85 62 96 37 26 22 49 134
1900 14-7 0'5 28-0 704-8 702-4 715-1 81 47 95 22 26 24 69 141
1901 13*9 3-0 29-0 702-8 702-3 j 707*5 72 44 92 44 25 23 67 159
1902 12-1 —1-0 32-0 703-0 702-2 714-9 86 58 99 ¡44 27 23 63 164
1903 13-4 40 32-0 703"5 696-2 710-0 89 62 98 24 12 7 39 82
1904 13-4 —DO 330 703-5 695-6 708-2 88 72 99 ¡46 12 23 66 147

Die pflanzengeographischen Verhältnisse des Gebietes.

I. Die subalpine Region.

1. D er sub a lp in e  M ischwald.

Der subalpine Mischwald bedeckt den Fuß aller der Aussee im Kranze 
umschließenden Berge und reicht in geschlossenem Bestände meist nicht höher 
als 1400—1500 m, wo er allmählich in die Krummholzregion Ubergeht oder 
steile Felswände und steinige Schutthalden seiner Ausbreitung eine scharfe 
Grenze setzen. Diese durch Terrainverhältnisse bedingte Grenze liegt natur­
gemäß stellenweise noch tiefer so z. B. am Fuße der Trisselwand bei Alt- 
aussee schon bei 800 m und nur um weniges höher an vielen steilabfallenden 
Felswänden nördlich vom Grundlsee. Am höchsten steigt der Wald innerhalb 
unseres Gebietes an den nach Westen gerichteten Hängen des Hochweiß 
und Scbeiblingtragl, wo er in allerdings sehr schütterem Bestände bis über
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1700 m reicht.1) In früherer Zeit überzog der Wald offenbar den ganzen 
Talkessel in mehr minder dichtem Bestände; einige Buchen- und Ahornhaine, 
die wie Inseln aus den die nächste Umgehung Aussees bildenden Wiesen 
ragen, sowie die regelmäßig mit Wald bekleideten, zur Verwendung als 
Wiese zu steilen Böschungen der Bäche und Flüsse bilden die Überreste des 
ehemalig über das ganze Tal ausgebreiteten Waldes.

Die Formation des subalpinen Mischwaldes setzt sich in unserem Ge­
biete aus folgenden Baumarten zusammen:

Picea excelsa,*) A b ie s  alba, L a r ix  Europaea, Vinus Cembra, Vinns 
silvestris, Betula verrucosa, F agus silvática, Ulmus montana, Sorbas Auca- 
paria, Prunus avium, Acer pseudoplatanus, Acer platanoides, F raxinus  
excelsior, und zwar stehen die vier tonangebenden Baumarten, auf das ganze 
Gebiet bezogen, ungefähr in folgendem Mischungsverhältnisse: Fichten 0*4, 
Buchen 0 3, Tannen 0 2, Lärchen 01; die übrigen Baumarten kommen ver­
einzelt eingesprengt oder in kleinen Gruppen hauptsächlich an den Waldes­
rändern vor.

Nadel- und Laub- (respektive Buchen-) Wald sind in dem behandelten 
Gebiete selten scharf geschieden und es finden sich in den Arealen, wo der 
Nadelwald tonangebend ist, häufig Buchen eingesprengt, was im Herbste 
durch die lebhafte Verfärbung ihres Laubes besonders deutlich vor Augen 
tritt; auf der Karte wurde nur der reine Buchenwald besonders bezeichnet. 
Wie aus dem oben angeführten Mischungsverhältnisse hervorgeht, bildet die 
Tanne um Aussee 0 2 des gesamten Baumwuchses und ist allenthalben mit 
der Fichte vermischt; ein reiner Tannenwald von ziemlicher Ausdehnung, aus 
ungefähr hundertjährigen Bäumen bestehend, befindet sich am Südwesthange 
des Röthelsteins; nicht selten sind kleinere, durch künstliche Aufforstung ent­
standene Gebiete reinen Fichtenwaldes. Einzelne Lärchen finden sich fast 
tiberall in den Nadel- sowie Buchenwäldern; sie nehmen mit steigender 
Meereshöhe numerisch zu, so daß sie an der Grenze der Waldregion die 
Fichten und Tannen an Anzahl übertreffen, doch erreichen sie wegen klima­
tischer Verhältnisse und wegen der Dürftigkeit der Humusschichte nicht 
die Üppigkeit und Größe wie in anderen Gegenden unserer Alpen. An der 
oberen Waldgrenze tritt auch die Zirbelkiefer vereinzelt auf, in größerer An­
zahl, jedoch als schütteres Oberholz an einzelnen Stellen der Krummholzregion. 
Pinas Silvester findet sich stellenweise unter die anderen Nadelbäume gemischt, 
steigt aber hier nicht über 800 m.

Charakteristisch für die mit Nadelwald bestandenen Gebiete ist folgen­
der Unterwuchs:

Unterholz. * Pinas montana, Juniperus communis, *J.nana, Taxus baccata, 
Corylus Avellana, Berberis vulgaris, Coronilla Unieras (selten), Cotoneaster

0 Über die Wald- und Krurnmholzgrenzen in anderen Teilen unserer Kalkalpen 
finden sich vorläufige Mitteilungen in S ch m alz , Bestimmungen der Baum- und Krumm­
holzgrenzen in den Ostalpen, in Mitteilungen des Deutschen u.Österreichischen Alpcnvereins, 
1904, S. 157.

2) Durch fetten Druck sind die in den Formationen tonangebenden  Arten hervor­
gehoben, durch g e s p e r r te n  Druck die h ä u f ig  auftretenden.
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iniegerrima, Sorbus Aria, S. Mougeoti, Amelanchier ovalis, Crataegus oxyacan­
tila, C. monogyna, *Bibes alpina, Rubus hirtus, B. Guentheri, * B. saxatilis, 
B. idaeus, Bosa arvensis, *B. pendulina, B. canina, B. glauca, B. pomí­
fera, Prunus spinosa, Rhamnus catarfhica, Bit. frángula, L igustrum  vulgare, 
Sambucas racemosa, S. Ebulus, Viburnum Lantana, V. Opulus, Lonicera Xylo- 
steum, L. nigra, *L. coerulea, L. alpígena.

Zwergsträucher. V accinium  M yrtillus, V. Vitis Idaea, *Rhododendron 
hirsutum, E rica  carnea, Calluna vulgaris.

Niederwnchs. P teridium  aquilinuni, Blechnum Spicant, Scolopendrium 
vulgare, A thyrium  f i l ix  femina, Phcgopteris Bobertiana, Aspidium 
Lonchitis, A. lobatum, A. montanum, A. F ilix  mas, A. spinulosum, A. dila- 
tatum, Cystopteris montana, Equisetum silvaticum, E. maximum, E. arvense, 
Lycopodium annotinum, L. Selago, Selag in eil a selaginoides, Agrosüs 
vulgaris, Deschampsia caespitosa, C alam agrostis villosa, Sesleria varia, 
Festuca gigantea, Brachypodium  silvaticum , B. pinnatum, Bromas asper, 
Carex remota, C. alba, C. silvática, C. glauca, C. digitata, C. umbrosa, Luzula 
pilosa, L. silvática, lo f ie ld ia  ca lyculata, Polygonatum verticillatum, Paris  
qnadrifida, Orchis maculata, Gymnadcnia conopsea, G. odoratissima, Pla- 
tanthera bifolia, Cephalanthera rubra, C.longifolia, Epipactis rubiginosa, E. 
latifolia, IÄstera ovata, Goodyera repens, Cordllorrhiza innata, Microstylis 
monophylla, A s am  m Europaeum, Silene nutans, H elleborus niger, Aqui­
legia atroviolacea, Aconitum Vulparia, A. rostratum, A. Napellus, Anemone 
Hepática, A. nemorosa/ )  Ranunculusplatanifolius,1) Pi. nemorosas, B. mon­
tanas, Cardamine trifolia, D entaria  enneaphylla, Saxifraga rotnndifolia, 
Chrysosplenium alternifolium, F ragaria  vesca, Fr. elatior, Potentilla erecta, 
Dry as octopctala,1) Alchemilla alpina/ )  Trifolium medium, Lotus cornicidatus, 
Astragalus glyciphyllos, O xalis acetosella, C ham aebuxus alpestris, 
M ercurialis perenn is, *Euphorbia Austriaca, E. amygdaloides, Hyperi­
cum perforatum, H. quadrangulum, Viola hirta, V. biflora, V. silvestris, 
V. Biviniana, Daphne Mezereum, Epilobium montanum, Sanícula  Euro- 

paea, A stra n tia  major, Pleurospermum Austriacum, Pimpinella saxífraga, 
Hcracleum Austriacum, P iróla uniflora, P. secunda, P. rotnndifolia , 
Monotropa hypopitys, Primula elatior, *P. Auricula, P. Clusiana, Soldanella 
alpina, Lysimachia nemorum, G entiana ciliata, G. cruciata, G. asclepiadea, 
*G. vulgaris, Pulm onaria o ffic ina lis , Tcucrium Cliamaedrys (selten), Ga- 
leopsis pubescens, Lamium luteum, Stachys silvática, Salvia  g lutinosa, Sa­
tureja vulgaris, Origanum vulgare, Mentha longifolia, Atropa Bella­
donna, Vcrbascum Ihapsus, *D ig ita lis  ambigua, M elam pyrum  silvaticum , 
Euphrasia salisburgensis, E. Bostlcoviana, Pinguicula vidgaris, *P. alpina, 
Orobanche Salviae, Lathraea squamaria (selten), Galium ro tund ifolium, 
K n a u tia  d ipsacifo lia , Campanula Trachclium, Phyteum a spicatum, 
Adenostyles glabra, A. A lliariae , Solidago virga aurea, A s te r  Belli- 
diastrum , Erigeron acer, Antennaria dioica, Gnaphalium silvaticum, Pulicaria

*) An der oberen Waldgrenze mit weißen Blüten und rosenroten Antheren.
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dysenterica, Tussilago F arfara , P etasites n iveus, F. albus, Homogyne 
a lp ina , *H. discolor, *Doronicuni Austriacum, * Senecio Sarracenicus, 
S. rupestris, Carlina vulgaris, Carduus defloratus, Cirsium eriophorum (selten), 
Centaurea montana, C .Jacea, C. subjacea, A poseris  foetida, Leontodon 
hastilis, Crepis blattaridides, liieracium Bauhini, II. sUvaticum, II. sabaudum.

Die mit * bezeichneten, der Krummholzregion mehr angehörenden Arten 
stellen sich naturgemäß an der oberen Waldgrenze ein, wo Firnis montana 
als Unterholz im geschlossenen Waldbestande erscheint, und treten aber auch, 
durch Wildbäche und Erdabrutschungen herabgeführt, in viel tieferen Regio­
nen auf. An den Siidufern der Grundl- und Altausseer Seen hingegen, welche 
beide an ihrer Südseite von niedrigen, bis zum Gipfel bewaldeten Hügeln 
begrenzt sind, besonders aber in den ebenfalls nach Norden gerichteten Di­
luvialfelsen im Schwabenwalde, hart am Markte Aussee, erscheinen einige 
dieser alpinen Pflanzen, begünstigt durch die Feuchtigkeit dieser Standorte, 
als Relikte einer früher das ganze Tal bedeckenden alpinen Flora.1) Beson­
ders bemerkenswert ist das mehrfache Vorkommen von Fhamnus pumila und 
llhododendron hirsutum im eben erwähnten Schwabenwalde.

Nicht selten tritt an der oberen Waldgrenze, wo die Bäume schütterer 
stehen und das Krummholz immer mehr die Oberhand gewinnt, die Euphor- 
bia A ustriaca  tonangebend auf, fast immer begleitet von einigen Sträuchern 
der hier seltenen Lonicera coerulea, Die Euphorbia Austriaca blüht, je nach 
der Höhenlage ihres Standortes, von Anfang Juni bis in den Juli und ver­
färbt ihre Blätter schon vor Eintritt des Herbstes lebhaft gelb bis hochrot, 
wodurch sie sehr auffällt; tonangebend tritt sie in unserem Gebiete am Berg­
hange südlich vom Steirersee gegen Klachau von 1200—1500 m bei südlicher 
Exposition, unterhalb des Odernthörl im Totengebirge von 1300—1500 m bei 
nordwestlicher Exposition, am Westhange des Röthelstein bei 1200—1500 m 
und in geringerer Anzahl bei der Pfeiferalm am Sarstein bei ungefähr 1000 m 
Seehöhe bei östlicher Exposition auf. Diese Euphorbia-Art hat nur ein kleines 
Verbreitungsgebiet, welches sich vom Dürnstein bei Lunz über die Ennstaler 
Alpen bis Reichraming in Oberösterreich und in das Totengebirge erstreckt, 
wto es seine westliche Grenze zu erreichen scheint.

An schattigen Stellen des Waldes, wo der phanerogame Unterwuchs fast 
gar nicht oder nur in einzelnen verkümmerten Exemplaren zur Entwicklung 
kommt, breitet sich ein desto üppigerer M oosteppich auf dem Boden des 
Waldes aus, der sich hauptsächlich aus den hier aufgezählten Arten zu­
sammensetzt:

Thuiditm tamariscinum, Thamnium alopeeurus, Eurhynchium praelongutn, 
llyloconium splendeus, II. triquetrum, II. loreuni, PolytricJmm juniperinum, F. 
formosum, Mniutn undnlatum, M. punctatum, M. spinosum, Funaria hygro- 
metrica, Plagiopus Oederi, Racomitrium canescens, Georgia pellucida, Tortelia 
tortuosa, Fissidens adiantoides, F. decipiens, JJicranodontium longirostre, Dicra- 
nuni scoparium, D. undulatum, 1). Bergcri, Dicranella hcteromalla, 1). Schre- 
beri, Sphagnum Girgensohnü, S. quinquefarium, Scapania aspera, S. aequiloba,

0 Vgl. A. v. K e rn e r , Pflanzenleben der Donauländer, S. 249.
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Plagbchila asplemides, Cephabzia reclusa, C. intermpta, Bazzania trilobata, 
Lophozia barbota, L. porphyroleuca, Jlarpanthus scutatus, Lepidozia reptans, 
Riccardia palmata, Marchantía polymorpha.

Von Flechten finden sich auf dem Boden und dem modernden Holze des 
Waldes hauptsächlich:

Cladonia rangi ferina, C. pyxidata, C. gracilis, C. fhnbriata, C. bellidiflora, 
C. macilenta, C. squamosa, C. furcata, Peltigera aphthosa, canina, Sobrina
saccata, Icmadophila aeruginosa.

Nach anhaltenden Regengüssen, besonders im Spätsommer, sprießen aus 
dem feuchten Waldboden Pilze in großer Anzahl auf. Vor allen sind die 
Gattungen Boletus, Agaricus (sensu lat.), Russula, Lactarias, Cantharellus, 
Marasmius und Clavaria oft in verschiedenen Arten und großer Individuen­
anzahl vertreten.

Die allenthalben in den Wäldern zerstreuten Felsen beherbergen:
Gyalecta cupularis, Lepbgium rupestre, Necheria crispa, Leskea nervosa, 

Hypuum molluscum, Bartramia lateralis, Schistidium gracile, IJlota crispa, 
Distichum capiUaceum, Barbula fallax, Chüoscyphus polyanthos, Madotheca 
platyphylla, Metzgeria pubescens, Polypodium vulgare, Asplénium  viride, 
A. trichomanes, A. Ruta murarla, Cystopteris frag ilis , Arabis arenosa, 
Möhringia muscosa, Sedum album, S. dasyphyllum (selten), S. acre, Saxi­
fraga aizoon, Laserpitium latlfolium, L. Silcr, Cynanchum vincetoxicum, Ga- 
lium lucidum, Valeriana tripteris, V. montana, V. saxa tilis , Campá­
nula ro tundifolia, Scabiosa lucida, Hieracium hutnüe (selten).

Die Rinde, besonders der älteren Bäume, ist mit einer üppigen und 
artenreichen Moos- und Flechtenflora tiberkleidet, die hauptsächlich aus fol­
genden Arten gebildet wird:

Cladonia cenotea, Usnea dasypoga, U. florida, Evernia divaricata, E. pru- 
nastri, Äbcioria jubata, Bamaldina farinácea, Parmella caperata, P.physodes, 
P. perlata, P. verruculifera, P. sulcata, P. fuliginosa, Xanthoria parictina, 
Synechoblastus aggregatus, Neckera pennata, Leucodon sciurdtdes, Antitrichia 
curtipendula, Pylaisia pelyantha, Lescurca striata, Plerigynandrum filiforme, 
Anomodon viticubsus, Amblystegium serpens, Hypnum cuprcssiforme var. fdi- 
forme, H. reptile, Ubta crispa, U. Bruchii, U. intermedia, Orthotrichum specio- 
sum, 0. lewcarpon, 0. pattens, Madotheca platyphylla, Badula complanata, B. 
Lindhcrgiana, Frullania dilatata, Fr. tamarisci.

Reine Buchenbestände finden sich hauptsächlich an den südlichen und 
östlichen Hängen der Berge. Die meisten bedecken das gegen Süden ex­
ponierte Berggehänge am Grundlsee. Vereinzelte Buchenhaine mit schütter­
stehenden, besonders schön entwickelten alten Bäumen, zu denen sich häufig 
Acer pseudoplat anus, selten auch Acer platanoïdes  gesellt, treten auf 
den glazialen Moränen, inmitten der die unmittelbare Umgebung von Aussee 
bildenden Wiesen auf, sowie eingeschlossen vom Mischwald in dessen tiefer 
gelegenen Teilen.

Eine besondere Zierde der Landschaft bilden die außer in lichten Buchen­
hainen auch an Wiesenrainen und Waldrändern stehenden alten  Bergahorne
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(Acer pseudoplatanus) , deren malerischer Reiz durch die dichten schwarz­
grünen Moospolster auf ihren knorrigen Ästen noch erhöht wird; mitunter 
wächst auf den Ahornästen das in dieser Gegend so seltene Viscum álbum; 
die Rinde der alten Ahornbäume ist mit einer besonders reichen Flechtenflora 
überzogen, von der Lobaria pulmonaria, Xanihoria candelaria, Lecanora sub- 
fusca var. allophana und Pertusaria globifera wegen ihrer besonders üppigen 
Entwicklung gerade auf diesen Bäumen hervorzuheben sind.

Im scharfen Gegensatz zu den hochstämmigen, fast jedes buschigen 
Unterholzes entbehrenden Buchenhainen stehen die buschartigen Buchengehölze 
der oberen Waldregion, deren infolge der Steilheit des Bodens und des starken 
Schneedruckes von der Basis an gekrümmte und in zahlreiche aufstrebende 
Seitenäste aufgelöste Stämme in dichtem Bestände stehen und fast keinen 
krautigen Unterwuchs aufkommen lassen. Am Abhange des Loser, am Schober- 
wiesberg unweit der Lalmergrubenalm und oberhalb der Vordernbachalm, an 
allen diesen Orten, bei südlicher Exposition und 1200— 1300 m Seehöhe, be­
obachteten wir ausgedehntere solche buschartige Buchenbestände.

Viele der den Niederwuchs des Nadelwaldes bildenden Elemente kom­
men auch im reinen Laubwalde vor, doch ändert sich mit der zunehmenden 
Zahl der in den Nadelwald eingesprengten Buchen immerhin der Unterwuchs 
des Mischwaldes um ein beträchtliches, indem die folgenden, vorzüglich in 
Gesellschaft der Buche vorkommenden Pflanzen immer mehr in den Vorder­
grund treten: M élica m it ans, Poa nemoralis, Luzula pilosa, Allium ursinum, 
Lilium bulbiferum (selten zur Blüte kommend), L. Martagón, Majanthe- 
m um  bifolium, Polygonatum officinale, P. m ultifloruni, Convallaria  
m ajalis, Cypripedium Calcéolos, Ophrys myodes, Orchis globosa, 0. speciosa , 
Neottia Nidus avis, Dentaria bulbifera, Lunaria rediviva, Aruncus Ulmaria, 
Vicia silvática, L a thyrus occidentalis,1) Symphytum tuberosum, Verónica 
la tifo lia , Asperula odoraia, Galium silvaticum , Willemetia stipitata, 2) 
Arnica montana, Lactuca muralis, Prenanthes purpurea, Hieraciuni 
sabaudum. *)

*) Lathyrus occidentalis tritt sehr zerstreut und in verschiedenen Lokalrassen aus- 
gebildet in einem großen Verbreitungsgebiete in den Alpen auf und in zwei kleineren in 
den nördlichen Apenninen und in den Pyrenäen. In Steiermark wächst er außer bei Ad­
mont nur in der nächsten Umgebung von Aussee an mehreren Stellen; einer dieser Fund­
orte wurde seinerzeit von L o i t le s b e rg e r  festgestellt. Die Pflanze kommt hier auf klei­
nen, zwischen Buchenbeständen eingeschalteten Bergwiesen am Fuße des Schoberwiesberg 
ober Grundlsee, unweit der Ramsau bei Altaussee vor und in einigen der kleinen Buchen­
haine der Talregion, an allen diesen Orten bei einer ungefähren Seehöhe von 800—900 m 
und es kann hier Lathyrus occidentalis geradezu als Charakterpflanze des schütteren, hoch­
stämmigen Buchenwaldes bezeichnet werden. Bei Reichenhall in Bayern, wo wir ebenfalls 
Gelegenheit hatten, diese Pflanze zu beobachten, fanden wir sic unter Gebüsch in Laub­
wäldern oder an deren Rändern; ebenso bei Raibl in Südkärnten. Es scheint, daß ein 
schattiger Standort an Büschen und Bäumen, kühle feuchte Luft, eine Meereshöhe von 
700—1600 m und Kalkboden die Haupterfordernisse für ihr Fortkommen bieten.

2) Eine häutiger auf Urgestein als auf Kalk wachsende Pflanze, welche wir hier nur 
an zwei sehr humusreichen Standorten, da aber in großer Anzahl beobachteten — am 
Übergang des Buchenwaldes zum Torfmoor iu der Nähe der Wasnerin und auf einer 
sumpfigen Waldwäese im Beerenmoos.
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Als Schlinggew ächse linden sich in den Wäldern Hederá H elix, 
am Waldboden oder an den Bäumen in meist schmächtigen Individuen hin­
kriechend; die höheren Waldregionen schmückt die schöne Clem atis alpina  
mit ihren großen hellblauen Blüten; in den tieferen Lagen und besonders 
reichlich an den Flußläufen gedeiht Clematis v ita lba , welche oft hohe 
Tannen und Fichten bis zum Gipfel mit ihren üppigen Gewinden umschlingt.

Eine ausgedehnte Grauerlen- und G rauw eidenform ation gelangt in 
unserem Gebiete infolge der steilen Flußufer nicht zur Entwicklung. An den 
Ufern der Flußläufe, größerer Bäche und der Seen stellen sich allenthalben 
Grauweiden (Salix incana) und Grauerlen (Álnus incana) ein, ohne eine ge­
schlossene Formation zu bilden, da sie immer wieder von den Waldbäumen 
und ihrem Unterholz abgelöst werden, welchen die ansteigenden Ufer bessere 
Lebensbedingungen bieten.

Die G rauerlen und G rauweiden sind untermischt mit der vielgestal­
tigen S a lix  nigricans , mit Gebüschen von Ligustrum  vulgare  in großer 
Anzahl, ferner Berberis vulgaris, Yiburnum Lantana, Sambucas racemosa, 
Lonicera Xylosteum, llubus cacsius und Solanum dulcamara; als Niederwuchs 
dieser Uferformation erscheinen gewöhnlich: Equisetum  Tclmateja, E. ar- 
vense, B a id inger a arundinacea, Festuca arundinacea, Epipactis palustris, 
Thalictrum aquilegifolium, Filipéndula Ulmaria var. discolor und concolor, 
Angélica silvestris, S tachys silvática, Galeopsis speciosa, Mentha longi- 
folia, Eupatoriurn cannabinum, liieracium  sta tic ifo lium  und die groß­
blätterigen Uferpflanzen Petasites hybridus und Tussilago F arfara.

An den Ufern der Seen bilden meist vereinzelt stehende, oft sehr alte 
Exemplare von Salix incana mit verwitterter, moos- und flechtenbewachsener 
Rinde (Bhyscia pulverulenta forma angustata, Pannaria conoplea, Mallotium 
myochroum und Synechoblastus nigrescens, mit Vorliebe auf Salix incana) die 
einzigen Anklänge an eine bäum- oder Strauch förmige Ufervegetation. Ganz 
andere Weiden als die schotterigen und tonhältigen Ufer der Flußläufe und 
Seen begleiten den Lauf der kleinen Gewässer, welche sich häufig durch die 
Wiesen schlängeln. Sa lix  cinerea bildet hier niedere, an ihrer Krone flach­
gedrückte Sträucher mit mattgrauen Zweigen, Salix purpurea, S. grandifolia,
S. nigricans und Yiburnum Opulus gesellen sich dazu und bilden ein oft sehr 
dichtes Gebüsch.

2. Foi’m ation  der subalp inen  W iesen.

Die W iesen im Ausseer Gebiete sind fast ausschließlich auf die im 
geologischen Abschnitte besprochenen Moränen beschränkt und verdanken 
ihre Entstehung und Ausbreitung zum großen Teile der Abholzung der Wäl­
der; es ist noch gegenwärtig möglich, in geringem Ausmaße diese Ent­
stehungsweise der Wiesen zu verfolgen.

Trotz ihrer Verschiedenheit ist es schwierig, die einzelnen Formationen 
der Wiesen scharf auseinanderzuhalten, da die für die eine Formation ton­
angebenden Arten fast immer mehr minder zerstreut auch in den anderen 
Formationen auftreten. Als Ursache der Bildung der einzelnen Formationen
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ist der verschiedene Feuchtigkeitsgrad des Bodens anzusehen und die durch 
Düngen und Abweiden bedingten Veränderungen.

Den größten Raum nehmen die aus vielerlei Voralpenkräutern und Grä­
sern gebildeten Voralpenwiesen ein, deren Humusdecke auf den grobschot- 
terigen, für das absickernde Wasser sehr durchlässigen Stellen der Moränen 
aufliegt. Für diese sowie die wenigen nicht auf der Moräne liegenden Vor­
alpenwiesen, wie z B. am „Sattel“, charakteristisch ist folgende Zusammen­
setzung :

Equisefitm  a rreuse, A n th o xa n th u m  odoratum, Phleurn pratense, 
A g ro s tis  vu lgaris, Trisetum  flavescens, Avenastrum  pubescens, 
Arrhenatherum  clatius, Eriza media, D actylis glomerata, Cyno- 
snrus cristatiis, Poa annua, P. trivialis, P. pratensis, I'estuca elatior, F. 
rubra, Uromas mollis, B. erectas, Fardas stricta, Loliuni perenne, Carex hirta, 
C. flacca, Colchicum autum nale, Gagea latea, A llium  Scorodoprasum, 
A. carinatum, Liliuni bulbiferum, Crocus albi floras, Orchis astalata, O. spe- 
ciosa, O. lo ti folia, lier minium Monorchis, Coeloglossum vvride, Nigritella 
nigra (am „Sattel“ und auf den Mahdwiesen bei zirka 1000m), Gymnadenia 
albida, G. conopsea, G. odoratissima, Listera ovata, Tliesium alpinum, Ilu- 
mex acetosa, 11. Silvester, 11. obtusifolias, B. crispas, Polygonum viviparum, 
Silène venosa, S. nutans, M elandrium  rubrum, D ianthus Carthusia- 
norum, Ranunculus repetís, R. aeer, R. lanuginosus, A rabis alpestris, Fra­
garia elatior, F.vesca, P otcntilla  erecta, P. viridis, A lchem illa  vulgaris, 
Agrimonia Eupatoria, Sanguisorba minor, Ononis spinosa, 3 fed ica go faléala, 
M . lupulina, Melilotas officinalis, T rifo lium  pratense, T. montanam, T. 
repens, T. hybrid um, A nthyllis vulneraria, L otus corniculatus, Coro­
nilla vaginalis, Vicia sepiam, V. Cracca, Lathyrus pratensis, Géranium  
phaeum, G. pratense, G. silva ticum , Linum  catharticum, Polygala  
amarella, P. coniosa, Hypericum guadrunguium, 11. perforatum, llelian the- 
mam obscarum, Viola polychroma, Epilobium parviflorum, F. roscum, 
Chaerophyllum Cicutarla, A n th r iscu s  Silvester, Acgopodium poda- 
graria, P im pinella  magna, P. saxífraga, Carum Carvi, Pastinaca sativa 
(nur auf einer Wiese unweit des Bahnhofes, aber hier in Menge), Hcra- 
cleum Sphondylium , D aucus Carota, Prim ula elatior, G entiana  
venia, Cuscuta Europaea, C. Epithimum, Sym phytum  officinale, M yo­
sotis hispida, Myosotis arvensis, Lithospermum officinale, Cerinthe minor, 
Echium vulgare, A juga reptans, A. genevensis, Glechoma hederacea, 
Prunella vulgaris, Galeopsis speciosa, G. Tctrahit, Lamium album, L. macu­
la turn, Stachys alpina,1) St. palustris, St. alopecurus, Salvia  verticillata, S. 
pratensis (nur ein Fundort, „Sattel“ bei zirka 1000 m), T h ym u s cham ae- 
drys, Mentha arvensis, M. verticillata, Verbascum nigrum, Linaria vulgaris, 
Veronica cham aedrys ,2) V. o ffic ina lis , V. arvensis, Euphrasia Rost-

0 Forma putata, nur an einem Standorte, aber da in Menge, auf einer Wiese unter­
halb des Sommersbergsees, wo sie mit Salvia verticillata anfangs August nach der ersten 
Heumahd geradezu tonangebend wirkte.

2) Mit tiefblauen Blüten.
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koviana, Odontites rubra, Alectorolophus minor, A. hirsutas, Grob anche 
gracilis, Plantago media,1) P. major, P. lanceolata, G alium  Craciata, 
G. mollugo, G. austriacum, K nau tia  arvensis, Scabiosa Columbario\, 
Campánula patu la , C. rotundifolia, Phyteuma orbiculare, Antennar 
ria dioica, B e llis  perennis, B uph tha lm um  salicifo lium , Acliillea  
M illefolium , C hrysan them um  L eucanthem um , Arnica montana, Carlina 
acaulis, C arduus deñoratus, C. aconthoides, Cirsium oleraceum, C. árcense, 
Centaurea Jacea, C. subjacea, Hypochoeris radicata, Leontodón autum - 
nalis, L. hastilis, L. danubialis, Tragopogón orientalis, Taraxacum  
officinale, Sonchus asper, S. laevis, Crepis aurea, C. biennis, C. virens, 
liie r  acium p ilo  sella, II. aurícula.

Nur an sehr sonnigen, mageren Wiesen oder um verstreute Felsblöcke 
zeigt sich diese Reichhaltigkeit der Wiesenflora in ihrer ganzen Entwicklung. 
Durch Abweiden und jährliches Düngen werden die ursprünglichen Voralpen- 
wiesenpilanzen auf eine dem Ertrage der Landwirtschaft günstige Art ein­
geschränkt, indem eine große Zahl dieser Pflanzen die Zuführung von Dünger 
nicht verträgt. Solche von der K ultur veränderte  W iesen sind daher an 
Arten ärmer und folgende Species sind durch besonders große Individuen­
anzahl vertreten, wobei zu erwähnen ist, daß das Gesamtbild auch stellen­
weise durch Aussaat einzelner Arten, z. B. von Gräsern und Klee, beein­
flußt wird:

Phleum pratense, Trisctum flavescens, Avenastrum  pubescens, 
Arrhenatherum  elatius, B r iza  media, D actylis glomerata, Poa pra ­
tensis, P. triv ia lis, Festuca elatior, Lolium italicum, L. perenne, Rum ex  
Acetosa, M elandryum  rubrum, R anunculus acer, Viola polychroma, 
Trifolium  pratense, T. repens, Chaerophyllum d e n ta r ia , A nthriscus  
Silvester, Aegopodium podagraria, Carum Carvi, P im pinella  magna, 
Heracleum Sphondylium, Campánula patula, Leontodón autum nalis, 
L. hastilis, Tragopogón orientalis, Chrysanthemum Leucanthemum.

Im Monate Juni gewähren diese Wiesen einen herrlichen Anblick durch 
ihre Fülle von schöngefärbten Blumen, die durch den zarten, von tausenden 
von Gramineen- und Umbelliferenblüten darüber gewebten Schleier hervor­
leuchten. Ganze Flächen erscheinen dann rot durch Melandryum rubrum, 
andere gelb durch verschiedene Kompositen oder Ranunculus acer, wieder 
andere weiß durch Chrysanthemum Leucanthemum, violett durch Campánula 
oder bunt durch Unmengen der duftenden Viola polychroma.

Wo der Gletscherschlamm der glazialen Moränen für das Wasser schwer­
durchlässige Schichten bildet, ändert sich auch die Beschaffenheit der darüber 
liegenden Pflanzendecke von feuchten Wiesen bis zu ausgesprochenen Sümpfen, 
Wiesenmooren und Hochmooren, je nach ihrer Neigung gegen den Horizont 
oder dem Grade ihrer Durchlässigkeit. Die tonangebenden Elemente der 
feuchten Wiesen sind ganz andere als die der eben beschriebenen, mehr 
minder trockenen Voralpen wiesen, was im Frühsommer durch das massen- *)

*) Mit mehr rosenroten Blüten, dunkleren Filamenten und etwas kürzeren Bliiten- 
schäften als in weniger hoch gelegenen Gegenden.
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hafte Auftreten von N arcissus poeticus  auf allen feuchten Wiesen am 
meisten ins Auge fallt. Schon von ferne erscheinen ganze Strecken der mit 
dem saftigen Grün der Wiesen überzogenen Bodenwellen weiß, wie mit frisch­
gefallenem Schnee bedeckt; beim Nähertreten erweisen sie sich als zahllose, 
auf ihren schlanken Schäften nickende Blütensterne der Narcisse, einer Pflanze, 
welche unser Gebiet und das Ennstal von Steinach bis Sclztal sowie einige 
Orte der östlichen Kalkalpen so anmutig charakterisiert und deren Auftreten 
wahrscheinlich auf die Interglazialzeit zurückzuführen ist.

Narcissus poeticus auf Wiesen bei der VVasnerin.

Die Narcissenwiesen enthalten hier noch folgende Arten: einige Moose, 
besonders häufig Hypnum intermedium und Hyloconium squarrosum, Equise- 
tum palustre, IJolcus lanatus, D escham psia  caespitosa, Avena fla -  
vesccns, Arrhenathcrum elatius, M olinia caerulea, Poa palustris, Glyceria 
plicata, Scirpus silvaticus, C arex flacca, C. Oederi, C. pdllescens, C. llorn- 
schuchiana, Tofield ia  calyculata, Veratrum album, Colchicum autum- 
nale, Ornithogalum sphaerocarpum, Leucojum  vernum , N arc issu s poeticus, 
Orchis Morio, 0. la tifo lia , Spiranthes spiralis, Sa lix  rosm arinifolia. P oly­
gonum  Bistorta, L y c h n is  ños cuculí, Caltha laeta, Trollius Europaeus, 
Ranunculus repens, Cardamine amara, C.pratensis, P arnassiapa lustr is , 
P oten tilla  erecta, Geum rivale, Filipéndula Ulmaria var. discolor und var. 
concolor, Sanguisorba o ffic ina lis, Poly gala amar ella, Epilobium palustre, 
Angelica silvestris, Prim ula farinosa, Gentiana vulgaris, G. verna, 
M y osotis pa lustris, Mentha longifolia, Veronica serpdlifolia, E uphrasia  
Rostkoviana, Pcdicularispalustris, P inguicula  vulgaris, Galium boreale, 
G. verum, Valeriana dioica, V. officinalis, Succisa  pra tensis, C ir si um ole-
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race um, C. rivulare, C. palustre, Scorzonera humilis (selten), Leontodon 
hastilis.

Bald nach der Schneesclimelze, meist anfangs April, sind dieselben 
Wiesen, welche zwei Monate später mit Narcissen bedeckt sind, mit Leucojiim 
vernum geschmückt. Die Narcissenblüte fällt in eine Zeit, Ende Mai bis 
Mitte Juni, in welcher viele Pflanzen derselben Wiesen noch nicht entwickelt 
sind. Dieselbe Blütezeit wie Narcissus haben Orchis latifolia, Polygonum 
Bistor ta, Caltha laeta, Cardamine pratensis, Primula farinosa, Gentiana verna, 
Myosotis palustris.

Die Pracht der Narcissenflora dauert nicht lange und da auch die Blätter 
rasch vergilben, ist die Pflanze nach wenigen Wochen gänzlich von der Erd­
oberfläche verschwunden und mit ihr fast alle die anderen Pflanzen derselben 
Blütezeit. Die übrigen Pflanzen stehen jetzt in vollster Entwicklung und im 
Spätsommer sind die Blüten von Colchicum autumnale, Euphrasia Rostkoviana, 
Galium höre aie, Succisa pratensis, Parnassia palustris und Cirsium oleraceum, 
letztes in zweiter Blüte, die letzten unscheinbaren Vertreter des im Früh­
sommer so herrlich prangenden Blütenflores der Narcissenwiesen.

Nicht immer scharf von den Narcissenwiesen sind die Wiesenmoore 
zu trennen, welche in typischer Ausbildung nur auf sehr beschränkten Arealen 
und an wenig Orten zur Entwicklung gelangen und die durch das über­
wiegende Vorkommen folgender Arten gekennzeichnet sind, von denen ein­
zelne auch an quelligen Stellen und kleinen Wiesengräben wachsen:

Equisetum  palustre, E. limosum, Triglochin palustre, Alisma Plan- 
tago, Echinochloa Grus galli, De sch a mp si a caespitosa, Sparganium sp., 
Molinia caerulea, Cyperus fuscus, Trichophorum alpinum , Eriophorum  
latifolium , E. po lysta ch yu m , B lysm us compressas, lJeleocharispalustris, 
H. uniglumis, Schoenns ferrugineus, Carex D avalliana, C. panicu la ta , 
C. muricata, C. nigra, C. flacca, C. rostrata, C. flava, C. H ornschuchiana, 
C. Oederi, Juncus glaucus, J. effusus, J. articulatus, J. compressas, J. hufo- 
nius, Ranunculus auricomus, Menyanthes trifoliata, Mentha fontana, M. verti- 
cillata, Galium uliginosum, G. palustre, Bidens cernua, B. tripartita, Puli- 
caria dysenterica, Crépis paludosa.

Sowohl die Wiesenmoore als die Torf- oder Hochmoore scheinen früher 
von bedeutend größerer Ausdehnung gewesen zu sein; mit zunehmender Ent­
wässerung der Talböden und Sümpfe zu Kulturzwecken und Ausbeutung der 
Torfmoore haben diese an Zahl und Umfang bedeutend abgenommen und 
gegenwärtig finden sich nur mehr einige, nicht sehr ausgedehnte Stockmoorc 
im Gebiete, so bei der „Wasnerin“, bei den „Waldhäusern“ in der Nähe der 
Ruine Pflindsberg, in der „Blaa“ bei Altaussee und am Sommersbergsee. 
Letztgenanntes ist durch das „Torfstechen“ schon ganz verändert, da die 
ursprüngliche Pflanzendecke dadurch zerstört wurde; die gegenwärtige ist an 
diesem Orte eine sekundäre, aus der die meisten Charakterpflanzen der Hoch­
moore verschwunden sind. Die übrigen weisen aber noch die schönste Ent­
wicklung des typischen Hochmoores mit allen charakteristischen Elementen 
auf und zeigen folgende Zusammensetzung:
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Moose: Ilypnum verrucosum, II. scorpidides, Polytrichum strictum, Leuco- 
bryum rupestre, Sphagnum cuspidatum, Sj)h. medium, Sph. recurvum, Sph. rubel- 
lum, Sph. fuscum, Sph. molluseum, Cephalozia connivens, C. fluitans, Lepidozia 
sctacea; in Wassergräben finden sich Fontinalis antipyretica und Marchantía 
polymorpha var. aquatica in großen Mengen.

F lech ten : Cetraria islándica und Cladonia rangiferina.
G efäßkryptogam en: Equisetum  palustre, E. arvense, E. limosum, 

Athyrium filix fcmina, Aspidium spinulosum, Lycopodium inundatum.1)

Torfmoor bei der Wasnerin mit Krummholz und Betula pubescens.

G räser und g rasartige  Pflanzen: Anthoxanthum odoratum, Molinia 
caerulea, M. arundinacea, Trichophorum alpinum, Eriophorum vaginatum, 
E. latifolium, E. polystachyum, R hynchospora  alba, Carex Davalliana, C. 
pauciflora, Junens effusus.

K räuter, S tauden und Z w ergsträucher: Potamogeton natans (in 
den Wassergräben), Scheuchzeria pa lustris , M ajanthem um  bifolium , 2) 
Polygonatum verticillatum, P. officinale, P.multiflorum, Epipactis palustris, Dro­
sera rotundifolia, D. A nglica , Poten tilla  erecta, 3) P. palustris, Epilobium 
roseum, Chamaenerium angustifolium , Andromeda polifo lia , Vacci- 
nium  oxycoccos, V. V itis Idaea, V. M yrtillus, V. uliginosam, Calluna  
vulgaris, Gentiana pannonica, G. asclepiadea, Galium palustre. *)

*) Wurde von J. B rei dl er (1886) auf Torfmooren bei Aussce gefunden, siche Mo­
li sch, Miscellanea in Mitteil. d. naturwissensehaftl. Vereines f. Steiermark, Bd. 29, p. C1V, 
1892, von uns nicht w ieder aufgefunden.

2) näufig in einer einblätterigen Kümmerform, welche nicht zur Blüte kommt.
3) In einer Zwergform.

Abhandl. d. k. k. zool.-botan. Ges. Bd. III, Heft II. 3
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Bäume und S träu ch en  B etula  alba, Sorbus aucuparia, Pinus mon- 
tana, S a lix  cinerea,1) A lu  ns glutinosa.

Eine Vegetationsform, die sich nur schwierig unter die bisher bespro­
chenen einteilen läßt, ist der Pflanzenwuchs an Gebüschen, Zäunen, gemauerten 
Rinnsalen und kleinen Wasserläufen; begünstigt durch die Feuchtigkeit dieser 
Standorte, entwickeln sich dort in großer Ind iv iduenanzah l: Banunculus 
repens, Cheliclonium niajus, Cardamine impatiens, C. amara, Potentilla anse- 
rina, Geum rivale, Ononis spinosa, Geranium robertianum, impatiens noli- 
tangere, Epilobium pa/rviflorum, E. montanum, E. roseum, Circaea intermedia, 
Anthriscus Silvester, Aegopodium podagraria, Lysimachia Nummularia, Galeop- 
sis speciosa, Mentha longifolia, Solanum dulcamara, Scrophularia nodosa, 
S. alata.

Der Getreidebau wird nur in sehr geringem Umfange betrieben, und 
zwar werden Korn, G erste und Hafer hier und da auf kleinen Feldern 
gebaut; die höchsten liegen auf dem „Sattel“ bei ungefähr 1000 m. Nur 
Kartoffeläcker werden in etwas größerem Ausmaße angelegt. Die hauptsäch­
lichsten Ackerunkräuter sind:

Equisetum arvense, Agrostis vulgaris, Bromus secalinus, llum ex  
Silvester, Volygonum  lapathifolium , P. Persicaria, P. mite, P. hydropiper, 
P. aviculare, Chenopodium album, Ch.polyspermum, Agrostemma Githago, 
Cerastium vulgatum, Arenaria serpyllifolia, Banunculus Ficaria, Papaver 
Rhoeas, Sinapis arvensis, Baphanus Baphanistrum, Barbaren vulgaris, 
Vicia sativa, Euphorbia Peplus, E. stricta, E. helioscopia, Viola arvensis, 
Convolvulus arvensis, Galeopsis Tetrahit, G. speciosa, Stachys palustris, Mentha 
arvensis, Lamium purpureum, Veronica polita, V. Tournefortii, V. arvensis, 
Achillea M illefo lium , Taraxacum officinale, Cirsium arvense.

Die Ansiedlungen im Gebiete von Aussee sind weit über das kultur­
fähige Land zerstreut, fast jeder der Bauernhöfe, selbst die kleinsten Gehöfte 
sind von einem Obstgärtchen sowie von einem Streifen mit Gemüse und ver­
schiedenen Heil- und Zierpflanzen bebauten Landes begleitet. Wie ein Wahr­
zeichen erhebt sich fast bei jedem Bauernhöfe ein Exemplar von Sa lix  
daphnoides, welche im Gebiete nicht wild vorkommt. Viele dieser Bäume 
haben ein hohes Alter; so findet sich beim Sommersbergbauern ein Exemplar 
von über 1 m Stammdurchmesser, in Brusthöhe gemessen.

Nicht selten erhebt sich die Zirbelkiefer (Pinus Cembra) im Bauerngarten; 
ein prachtvoller, über 20 m hoher Baum, welcher urkundlich 300 Jahre alt 
ist,2) steht unweit der „Wasnerin“. In den Obstgärten werden mit Rücksicht 
auf das Klima nur wenig Kirschbäume, dagegen häufig Zwetschken (Prunus 
domestica), Kriecherin (Prunus insititia), Äpfel- und Birnbäume, meist nur 
zum Branntweinbrennen und als Mostobst gezogen.

Als Zier- und Heilpflanzen werden nebst den gewöhnlichen Gemüse­
arten folgende kultiviert:

0 Mit auffallend kleinen, gegen die Basis zu stark verschmälerten Blättern.
*) Abgebildet in: P. W ilhelm , Über Wachstum und Form der Bäume, in Vortrag 

des Vereines zur Verbreitung naturwissenschaftl. Kenntnisse in Wien, 37. Jahrgang, 1897.
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Baldingera arundinacea fol. variegatis, Iris Germanica, Polygonum 
cuspidatum, Portulaca grandifolia, Dianfhus chinensis, Paeonia officinalis, 
Beseda odorata, Impatiens lloylei, I. balsamina, Pelargonium zonale, P. rosa- 
dorum, Lavatera trimestris, Althaea rosea, A. officinalis, Malva silvestris, Levi­
sticum officinale, Verbena Peruviana, Polemonium caeruleum, Bosmarinus offi­
cinalis, Salvia splendens, S. officinalis, Satureja hortensis, Origanum Majorana 
Mentha gentilis, Antirrhinum majus, Plantago lanceolata (oft in kleinen, vier­
eckigen Beeten, inmitten von Wiesen ungebaut), Scabiosa atropurpúrea, Lo­
belia azarea, Campanula medium, Solidago canadensis, Beilis perennis, flor, 
píen., Aster chinensis, Tagetes patilla, Inula Helenium, Dahlia variabilis, He­
lianthus annuus, Chrysanthemum vulgare, Ch. Balsamita, Ch. indicum, Calendula 
officinalis.

Wüste Gelände, Schutt- und Holzablagerungsplätze, Ränder von Fahr- 
uud Gehwegen beherbergen außer der einheimischen Ruderalflora eine spär­
liche Adventivflora, welch letztere nur in der Nähe des Bahnhofes und der 
Villen zur Entwicklung gelangt. Beifolgende Aufzählung soll ein Bild dieser 
Form geben; der Adventivflora ungehörige Pflanzen sind mit einem * ver­
sehen :

Poa annua, Poa tr iv ia l is, *Phalaris canariensis, *Agropyrum repens, 
Bromus mollis, Urtica dioica, U. urens, R um ex Silvester, B. crispas, 
Polygonum Persicaria, P. lapathifolium , P. mite, *P. cuspidatum, P. 
civiculare, Chcnopodium polyspermum, Ch. album, Ch. bonus Henri- 
cus, *Atriplex patuda, *Süene Armería, *Melandryum noctiflorum, Cerastium 
triviale, Mohringia trinervia, S tell aria media, Clielidonium majus, *Cory- 
dalis lutea, Sisym brium  officinale, S inap is arvensis, *Baphanus sativas, 
Barbarea vulgaris, *Boripa silvestris, * Armor acia rusticana, Bursa pastoris, 
Arabis arenosa, *Alyssum calycinum, * Sedum Tclephium, *S. roseum, *Mcdi- 
cago sativa, * Trifolium aurcum, *7'. campestre, * Lathy rus odor alus, Euphorbia 
Peplus, * Malva neglecta, *M. silvestris, *M. moschata, Anthriscus Silvester, 
Aegopodium podagraria, Aethusa cynapium, *Calystegia sepium var. rosea, 
Convolvulus arvensis, Verbena o ffic inalis, Lamiurn purpureum, L. macula- 
turn, L. album, Verbascum nigrum, Plantago lanceolata, P. major, Slierardia 
arvensis, Galium aparvnc, Campanula rapunculoidcs, Beilis perennis, * Aster 
salicifolium, * Chamaemel/um inodorum, * Matricaria Chamomilla, Senec io 
vulgaris, Arctium tomentosum, A. minus, Carduus acanthoides, Cirsium 
lanceolatum, C. arvense, * Cichorium Intybus, Lapsana communis, Sonchus 
laevis, S. asper.

3. Die V egetation  d er Seen.

An den Ufern der Grundl- und Altausseer-Seen, am Sommersbergsee, 
hauptsächlich aber in dem im Sommer abgelassenen Teich am „Teichschloß“ 
gelangt eine Phragmites-Foruintion  an einzelnen Stellen zur Entwicklung, 
die freilich im Vergleiche zu der anderer benachbarter Gebiete, z. B. bei 
Steinach, von sehr bescheidenem Ausmaße ist. Die Hauptmasse bildet ein 
zeitweise unter Wasser stehender reiner Bestand von P hragm ites com m un is ,

3*
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an dessen Rand sich Polygonum amplübium forma terrestre, L ythrum  sa li­
caria, F  Hipead ala Ulmaria, Stachys palustris und Lycopus europaeus an­
gesiedelt haben. An anderen Stellen säumen kleine Bestände von Carex 
nigra und Carex rostrata  das Seeufer ein; am westlichsten Teile des 
Grundlsees findet sich auch Iris Pseudacorus.

Die submerse Vegetation der Seen bildet eine Zone ringsum am Ufer 
bis zu einer Tiefe von zirka 15 in und besteht zum grollten Teile aus Chara- 
und Potamogetón-Arten, die oft in großer Menge zu Beständen vereinigt sind.

In besonders großer Anzahl und üppiger Entwicklung treten Potamo­
getón lueens und Chara rudis  auf, letztere in zwei verschiedenen, je nach 
der Wassertiefe gestalteten Formen; Exemplare bis zu 80 cm Länge sind bei 
der Form der tieferen Regionen keine Seltenheit. An seichteren Stellen ent­
wickelt die zarte Chara delicatula  ihre kleinen, isolierten Rasen, bei etwas 
größerer Tiefe in einer weniger mit Kalk inkrustierten Form, in einer stark 
verkalkten Form bei geringerer Tiefe. Potamogetón gram ineus bekleidet 
an einer örtlich enger umschriebenen Stelle bei Grundlsee in geringer Tiefe 
den Seeboden. Potamogetón perfo lia tus  sowie Potamogetón pectina tus  
sind ebenfalls häufig, aber mehr vereinzelt auftretend.

Entwicklung blütentragender Pflanzen von Potamogetón lueens aus überwinterten Rhizomen
(schematisch).

Die ausgedehnten Bestände von Potamogetón lueens verdanken offen­
bar einer bestimmten Art der vegetativen Vermehrung ihre Entstehung, die 
wir bei Altaussee beobachten konnten. Beim Herausholen der Pflanze lösen 
sich die einzelnen Teile des Rhizoms von einander und es bleibt ein Stück 
desselben an jeder von der Fangvorrichtung mitgenommenen Pflanze hängen. 
Das Rhizom selbst ist durch 5—10 cm lange Faserwurzeln, welche an den 
Knoten zur Entwicklung kommen, im Boden festgehalten.

Das bleichrötlich gefärbte Rhizom ist von der Stärke eines Bleistiftes, 
leicht zusammendrückbar, da große Gefäße es durchziehen, und kriecht auf 
dem Grunde des Wassers wagrecht im schlammigen Boden hin. Seine Ent­
stehung kann in folgender Weise gedacht werden: Im Herbste sinken die
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Potamogcton-Fftanzen bei Eintritt des Frostes langsam zu Boden, nachdem 
ihre Blätter verfault sind; es unterbleibt die Bildung einer Winterknospe mit 
gestauchten Internodien, verkleinerten, pergamentartig verdickten Blättern 
und bohrerartiger Zuspitzung der Ablösungsstelle wie sonst bei den Potamo­
getón-Arten im Herbst, vielmehr stirbt die Vegetationsspitze ab und der Stengel 
geht infolge veränderter Licht- und Wärmeverhältnisse in ein kriechendes 
Rhizom über, welches im nächsten Frühjahr Axillarknospen bildet und Seiten­
triebe zur Entwicklung bringt. Die Vorteile dieser Fortpflanzung durch axillar 
entwickelte Seitensprosse sind dieselben wie bei der Bildung von Brut­
knospen, nämlich Vermehrung der blütentragenden Vegetationsspitzen und 
durch die größere Anzahl der Blüten eine größere Wahrscheinlichkeit der 
Fruchtbildung oder, bei gänzlichem Fehlschlagen derselben durch zu hohen 
Wasserstand, welcher die Befruchtung dieser windblütigen Pflanze verhindert, 
die Erhaltung der Art auf vegetativem Wege.

Wir stellten diese Art der Vermehrung mittels Rhizombildung nur hier 
und nur an Potamogetón lucens fest und konnten sie bisher nirgends und an 
keiner Art dieser Gattung beobachten.

In den verschiedenen Seen fanden wir folgende Arten:
Im G rundlsee: Chara rudis forma typica und elongata, Chara delica- 

tula, Fontmalis a/ntipyretica, Potamogetón natans, P. gramineus, P. lucens, P. 
perfoliatus, P. pectinatus, Panunctdus paucistamineus, Myriophyllum verti- 
cillatum.

Im A ltausseer-See: Chara delicatula, Potamogetón lucens, P. lucens 
var. cornutus (Preßl), P. perfoliatus, P. pectinatus, P. pusülus, Panunculus 
paucistamineus.

Im T oplitzsee: Potamogetón lucens, P. perfoliatus, Panunculus pauci­
stamineus, Myriophyllum verticillatum.

Im Som m ersbergsee: Nuphar luteum.
In kleinen Wiesentümpeln um Aussee, besonders im Karpfenteiche un­

weit des Lenauhügels, finden sich: Chara foetida var. melanopyrena, Chara 
fragilis, Ch. intermedia, forma aculeata in großer Menge, ebenso Potamogetón 
natans, Utricidaria minor und die Moose: Phynchostegium rusciforme, Hypnum 
giganteum, II. cordifolium, //. commutatum, Mnium Seligeri und Philonotis 
etdearea.

II. Die alpine Region.

Die alpine Region um Aussee wird vor allem durch große Gebiete völlig 
kahl und tot erscheinender Kalkmassen charakterisiert, deren sehr kümmer­
liche, nur an schmale Felsritzen gebundene Vegetation nicht im Stande ist, den 
Eindruck pflanzlichen Lebens zu erwecken, und in zweiter Linie durch die 
ungemein weitausgedehnte Verbreitung des Krummholzes1) und eine sehr ge­
ringe Entwicklung der Alpenmatten.

x) Vgl. über die im Osten der Alpen zunehmende Ausbreitung des Krummholzes: 
C h ris t, Das Pflanzenleben der Schweiz, S. 329f. 1879.
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1. Die K rum m holzreg ion .

Die Krummholzregion ist ganz besonders mächtig im westlichen 
Teile des Totengebirges entwickelt, wo sie das weite, sanftgewölbte Plateau 
des Schoberwiesberges und Breitwiesberges mit ihrem dunklen, hier reichen 
Unterwuchs bergenden Dickicht überzieht. In unserem Gebiete viel häutiger 
als in so geschlossenem Bestände, tritt das Krummholz in kleineren Flecken 
auf, die jedes Plätzchen, das ihm entsprechende Lebensbedingungen gewährt, 
einnehmen und daher, aus einiger Entfernung gesehen, die steilen Berghänge 
weiß und schwarz gefleckt erscheinen lassen, da überall zwischen den dunklen 
Büschen die nackten weißen Kalkfelsen und Schutthalden hervortreten; auch 
diese Form der Krummholzregion ist im westlichsten Flügel des Totengebirges 
am verbreitetsten und bildet einen breiten, von 1300—2000 m reichenden 
Gürtel an den Hängen der Schönberg- und Augstkogelgruppe, doch kehrt sie 
an verschiedenen Stellen wieder und tritt auch im östlichen Flügel an den 
Hängen der Weißen Wand in großer Ausdehnung auf. Die Karrenfelder des 
Plateaus, soweit sie überhaupt eine Vegetation beherbergen, sind durch 
schmale Krummholzbänder ausgezeichnet, die sich an den stufenartigen Ab­
brüchen paralleler, wenig gegen den Horizont geneigter Schichten an gesiedelt 
haben; das durch die scharfkantigen Erosionsrinnen über die breiten Kalk­
stufen abrinnende Regen- und Schmelzwasser trägt zum Gedeihen der schmalen 
Krummholzbänder wesentlich bei. Sehr schön ausgeprägt und in stunden­
weiter Ausdehnung findet sich diese Erscheinung am Rabensteinkar und Hocli- 
kogelkar.

Im allgemeinen schließt die untere Krummholzgrenze an die obere Wald­
grenze an, indem das in den höheren Regionen immer üppiger werdende 
Unterholz von P inus m ontana  tonangebend wird, bis schließlich nur mehr 
vereinzelte Fichten-, Lärchen- oder Zirbenstämme ihre verwitterten Gipfel über 
das niedere Krummholzgestrüpp erheben. An manchen Stellen aber sendet 
die Krumraholzregion schmale Zungen in den Hochwald hinab, die am Koppen­
graben bis zu 900 m herabreichen.

Auf der bald mehr, bald weniger fruchtbaren Ilumusschichte, die das 
Krummholz zur Unterlage hat, gedeiht in den von den Sträuchern freigelas- 
senen Inseln ein üppiger Kräuter- und Graswuchs, der aber auch oft auf 
weite Strecken hin von einer fast reinen Ericaceenformation verdrängt wird; 
stellenweise bildet die gewimperte Alpenrose (Rhododendron hirsutum) fast 
allein den Unterwuchs des Krummholzes, doch tritt sie nirgends im Gebiete 
eine selbständige Formation bildend auf.

An größeren Holzgew ächsen finden sich in der Krummholz­
form ation: P inus m ontana, P. Cembra,1) L a r ix  decidua, Picea 
excelsa, Jun iperus nana, S a lix  glabra, S. grandifolia, A inus viridis, 
Sorbus Aucuparia, S. Aria, S. Chamaeniespilus, Am elanchier ovalis, Piosa

9 An manchen Stellen des Totengebirges ist die Zirbe noch in ziemlicher Anzahl 
erhalten, so am hinteren Lahngangsee, bei der Elmgrnbe, am Brudersee, auf den „großen 
AViesen“ und den Henarwiesen überall bei ungeiähr 1600 m. In einigen prachtvollen alten 
Exemplaren am Wildeusee bei 1564 m.
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pendulino, Lonicera coerulea, I j . alpígena und hier und da verkrüppelte Exem­
plare von Acer Pseudoplatanus.

Von Z w ergsträuchern  linden sich, mit ihren vielfach gewundenen 
Zweiglein hart an die Felsen angedrückt: Sa lix  retusa, S. Jacquiniana, wie 
eingeklemmt zwischen den Felsspalten S a lix  arbuscula  und Rhamnus pu­
mita, und im feuchten Moose üppig wuchernd oder trockene Humusschichten 
überziehend, bestrebt, keiner nicht zu ihrer Familie gehörigen Art mehr Raum 
zu lassen, die Ericaceen: Rhododendron hirsu tum , Rhodotamnus chamae- 
cistiis, Lpiseleuria  procumbens, Arctostaphylos alpina, Vacciniom Vitis  
Idaea, V. M yrtillus, V. uliginosum, Calluna vulgaris  und Erica car­
nea; nur das ihnen im Wüchse ähnliche Em petrum  nigrum  kann in der 
Gesellschaft der Ericaceen auf die Dauer seinen Platz behaupten. Haupt­
sächlich in feuchten Mulden oder an einen großen Teil des Tages im Berg­
schatten liegenden Stellen entwickelt sich ein sehr artenreicher Niederwuchs 
aus folgenden Gräsern, Kräutern und Stauden: Aspidium Lonchiüs, A. loba- 
tum, A. rigidum, Cystopteris montana, C. alpina, Botrychium Lunaria, Lyco- 
podium Selago, L. annotinum, Sclaginella selaginoides, Agrostis ru­
pestras, A. vulgaris, Deschampsia caespitosa, D. flexuosa, Sesleria  varia, 
Festuca rupicaprina, Carex firma, C. ornithopoda, C. sempervirens, C. mu­
cronata, C. ferruginea, Juncus monanthus, L u zu la  silvática, I j . angusti- 
folia, I j . spicata, Tofieldia calyculata, Veratrum álbum, Lilium Martagón, 
Rolygonum verticillatum, Orchis macúlala, Coeloglossum viride, Rumex scutatus,
R. arifolius, Heliosperma quadrifidutn, Cerastium arvense var. alpi- 
colum, M oehringia muscosa, Clematis alpina, Thalictrum aquilegifoliuni, 
Aconitum Vulparia, A. rostratum, A. Napellus, Anemone alpina, Ranun- 
culus p la ta n ifo liu s , R. hybridus, R. m ontanus, B iscutella  laevigata, 
Thlaspi alpinum, H utchinsia  alpina, Draba aizoides, Arobis alpina, A. 
Jacquinii, A. pumilci, Saxifraga Aizoon, S. aizoides, S. stellaris, S. androsacea,
S. r o tu ndi folia, Parnassia palustris, Rub us saxatilis, Bote nt illa  aurea,
B. Clusiana, Gteum montanum, G. rivale, D ryas octopetala, Alchemilla fissa, 
A. alpestris, A. alpina, A n th y llis  alpestris, Lotus corniculatus, Hippo- 
crepis comosa, G eranium  silva ticum , Linum cathurticum, Euphorbia amyg- 
daloides, Hypericum quadrangulum, Ilclianthem um  glabrum, II. al­
pestre, Viola bifíora, Daphne Mczereum, Chamaenerium angustifolium, 
B im pinella  Saxifraga , Athamantha Cretensis, Prímula elatior, B. Clusiana, 
Soldanella alpina, Gentiana Bannonica, G. vu lgaris , G. cisclepiadea, G. 
verna, G. bavarica, M yosotis alpestris, Ajuga pyramidalis, S ta c h y s  
Jacquinii, Satureja alpina, Thymus ovatus, Verónica aphylla, V. fruticans, 
Digitalis ambigua, Euphrasia Rostkoviana, E. pida, E. salisburgcnsis, Alecto- 
rolophus angustifo lius, Bedicularis rostrata, B. recutita, Globularia 
nudicaulis, G. cordi folia, Galium anisophyllum, G. báldense. Valeriana  
tripteris, V. montana, V. saxatilis, Scabiosa lucida, Campanuda Scheuchzeri,
C. pulla , Adenostyles glabra, A. A lliariae , A ster B ellid iastrum , 
Erigeron polymorphus, Achillea atraía, Chrysanthemum atratum, Ilomo- 
gyne alpina, Doronicum austriacum, I). Halleri, Senecio alpestcr, S. 
Sarracénicas, S. abrotanifolius, Carduus deflor alus, Centaurea mon-



tana, M ulgedium  alpinum, Hieradum villosum, II. villosiceps, II. dentar 
tum, II. bupleuroides.

Die oft sehr dichten M oospolster der Krummholzregion sind haupt­
sächlich gebildet durch: Orthothecium rufesccns, llypnum eurvicaule, Hyloco- 
nium triquetrum, II. splendens, II. umbratum, II. Schreberi, Polytrichum stric- 
tum var. rupestre, Bartramia Halleriana, Splachnum sphaericum, Bacomitrium 
canescens, Tortella tortuosa, Distichum flexicaule, D. inclinatmn, Dicranum 
brevifolium, I). Boufani, I). scoparimi, Dichodontium pellucidum.

An trockenen Stellen, besonders wo die Ericaceen vorherrschen, treten 
oft S trauchflech ten  in großer Menge auf, hauptsächlich Cetraria islándica, 
Cladonia rangiferina, C.pyxidata, C. fürcata und C. alpestris.
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2. Die F o rm atio n  d er A lpenm atten .

Bei Vergleichung der alpinen Region auf der pflanzengeographischen 
Karte mit der geologischen Karte unseres Gebietes ergeben sich auffallende 
Übereinstimmungen (z. B. bei der Wilden Gößlgruppe und am Loser), indem 
die schmalen ringförmigen Zonen der leichtverwitterbaren Gesteinsarten Zlam- 
bachmergel, Liasmergel und Hierlatzkalk * *) fast allein das Substrat der zu­
sammenhängenden Grasnarben bilden, welche an den Grenzen dieser Schichten 
scharf abschneiden und sonst fast überhaupt nicht zur Entwicklung kommen 
— in größerer Ausdehnung nur noch auf der aus ebenfalls leicht verwittern­
dem Triasdolomit aufgebauten Terrasse der Tauplitzalmen.

Die geschlossene Grasnarbe der A lpenm atten kommt meist in einer 
Höhe von 1400—1900 m zur Entwicklung und wird aus folgenden Elementen 
zusammengesetzt, von denen bald einzelne Gräser, bald verschiedene Kräuter 
vorherrschen, doch ist dies Vorherrschen auf so kleine Areale beschränkt und 
durch so viel Übergange verbunden, daß eine weitere Differenzierung der 
Alpenmatten bei ihrer geringen Ausdehnung im Gebiete nicht durchführbar ist.

Von Z w ergsträuchern  breiten sich auf den Alpenmatten aus: Juni­
perus nana, Salix retusa, S. Jacquiniana, S. arbuscula, Dryas octopctala, 
Bhododendron hirsutum, Loiscleuria procumbens, Vaccinium Vitis Idaea.

Von Gräsern, K räutern  und Stauden: Selaginella selaginoides, Equi- 
setum variegatum, A nthoxanthum  odoratum, P hie um alpinum, Ph. Mi- 
chelii, Agrostis vulgaris, A. rupestris, JDeschampsia caespitosa , 2) 
Trisetum flavescens, Sesleria varia, Poa supina, P. alpina, P. minor, Fc- 
stuca rupicaprina, Nardus stricta, Eriopliorum Scheuchzeri, C. arnitho- 
poda, C. capillaris, C. firm a, C. sempervirens, C. ferruginea, C. mucronata, 
C.atrata, C. parviflora, Juncus monanthus, J. Jacquinii, Luzula cam- 
pestris, L. sudetica, Gagca lutea, Alliuni foliosum, N igrite lla  nigra, N. 
rubra, Gymnadenia odoratissima, l Jolygonum viviparum, Silene acaulis, 
Diantkus alpinus (nur in der Gegend der Tauplitzalmen), Moehringia ciliata, 
Cerastium  arvense var. alpicolum, Ranunculus alpestris, B. hybridus, R.

9 Siehe K itt l ,  Geologische Exkursionen im Salzkammergut. (Auf der Karte blau.)
*) In einer Alpenform mit niedrigerem Wuchs und kürzeren Hüllspelzen.
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m ontanus, Corydalis intermedia, B iscutella  laevigata, Thlaspi alpinum, 
Cardamine alpina, H utchinsia alpina, Braba aizoides, Arabia alpina, 
A. Jacquinii, A. pumila var. nitidula, Sedum atratum, Saxifraga  caesia, 
S. aizoi'des, S. stellaris, S. androsacea, P otentilla  am ea, P. Crantzii, 
Geum montanum, Alchemilla alpestris, A. ftssa, A. alpina, A n tliy llis  alpe- 
stris, Lotus corniculatus, Oxytropis montana, Hedysarum obscurum, Polygala  
amarella, H elianthem um  alpestre, H. glabrum, Meum athamanticum, 
P rim ula Clusiana, Soldanella alpina, S. Austriaca, S. W ettstein ii 
(— S. alpina X Austriaca),1) S.quisilla, G entiana vulgaris, G. Bavarica, 
G. ver na, G. aspera subsp. Sturmiana und Norica in Kümmerformen, Satureja 
alpina, M yosotis alpestris, Verónica alpina, V. aphylla, V. fruticans, 
V. serpyllifolia, normal mit weißen und var. alpestris Bamb. mit tiefblauen 
Blüten, Euphrasia Postkoviana, E. Salisburgensis, E. picta, Alectorolophus an- 
gustifolius, Bartsia alpina, Pedicularis incarnata, P. rostrata, P. verticillata, 
P. rosea, P. foliosa, Pinguicula alpina, Globularia nudicaulis, Plantago 
montana, Galium Báldense, G. anisophyllum, G. Austriacum , Valeriana 
céltica,2) Campanilla Scheuchzeri, C. pulla , C. alpina, Phyteuma Austria­
cum, Erigeron polymorphus, Gnaphalium supinum, Achillea atrata, A. 
Clavenae, Chrysanthemum atratum, H om ogyne discolor, Carlina acaulis, 
Carduus defloratus, Cirsium spinosissimum, Taraxacum alpinum, Leon­
todón Banubialis, L. autumnalis, L. hispidas, L. hyoseroides, Crepis 
au rea.

Von Moosen: Amblysteginm flicinum, Bryum inclinatum, B. subrotun- 
dum, B. pallcscens var. contextum, Timnia norvegica, 1. Austriaca, Marchantía 
polymorpha und Preissia commutata.

Auf dem groben Gerolle und zwischen den Felsen der nach Süden ex­
ponierten Gehänge findet sich, vielfach mit den Pflanzen der angrenzenden 
Krummholz- und Felsenflora vermischt, bei einer Höhe von 1500—1700 m 
häufig eine Formation, die von den eben beschriebenen Alpenmatten stark 
abweicht und durch besonderes Vorherrschen der langhalmigen Gräser: Ca- 
lamogrostis villosa, Bcschampsia caespitosa, I). flexuosa, Phleum alpinum und 
Trisetum flavescens ausgezeichnet ist, sowie von den lang- und schmalblätte­
rigen Carices sempervirens und mucronata den hohen Stauden Laserpitium 
Siler, L. latifolium, Gentiana asclepiadea, Stachys Jacquinii, Alectoroloplius 
angustifolius, Scabiosa lucida, Carlina acaulis forma caulesccns und Carduus 
defloratus.

In der Nähe der Alm hütten erleiden die Alpenmatten durch das Ab­
grasen und den Dünger des Weideviehes eingreifende Veränderungen; die 
schönblühenden Alpenpflanzen weichen einem gleichmäßigen Rasenteppich, 
dessen Hauptkomponent die Poa alpina bildet und an dessen feuchten Stellen 
sich nicht selten Verónica serpyllifolia var. alpestris einfindet, kenntlich durch 
die tiefblaue Färbung ihrer kleinen Blüten; Verónica alpina und V. aphylla 
in sehr üppigen Formen, Veratrum álbum, Chrysospleniuni alternifol¡um, Stel- *)

*) Die Soklanellen und das Erigeron bestimmten Herr Dr. V ie rh a p p e r.
2) Nur am Loser gefunden.
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laña media und Lamium maculatum gesellen sich dazu. Um die Hütten 
selbst stellen sich die für die Almen so bezeichnenden hohen Stauden von
Aconitum Napellus, Chenopodium Bonus Henricus, Bnmex alpinas und 7Í. ob- 
tusi folias, Urtica dioica und U. urens, ferner Senecio alpestris in großen 
Mengen ein.

Die Bächlein, die sich häutig durch die Alpenmatten winden, sind im 
Juni von der Caltha lacta  wie von einem leuchtend gelben Bande eingefaßt, 
lebhaft mit dieser kontrastierend ist häufig eine tiefschwarze Färbung der 
Steine am Grunde der Hochgebirgsbäche des Gebietes, eine Erscheinung, 
welche durch einen dichten Überzug der Flechte Verrucaria aethiobola 
hervorgerufen wird. Nicht nur am Grunde fließender Gewässer, sondern auch 
an Steinen am Ufer des Lahngangsees (1550 m) fanden wir diese Flechte, 
eine Bewohnerin der Alpen, Karpathen und Sudeten.

N ardus stricta  tritt an einzelnen Stellen der Alpenmatten stark in 
den Vordergrund, doch nirgends so ausschließlich und in so ausgedehntem 
Maße, als auf dem rötlich-gelben zähen Lehm, der als Zersetzungsprozeß von 
Gipston inmitten des ausgedehnten Kalkgebietes dem Rücken des Röthel­
steins gegen den Kammspitz (1681 m) zu aufgelagert ist. Das an die ver­
schiedenen Formationen des Kalkbodens gewöhnte Auge glaubt sich, wenn 
es über den Rücken des Röthelstcins hinblickt, mit einem Schlage auf die 
Kuppen der Zentralalpen versetzt und ist fast befremdet, die wohlbekannten 
Kalkgipfel des Totengebirges so nahe vor sich zu sehen. Zu Beginn der 
Laubverfärbung, zumeist anfangs September, bietet diese Formation hier eine 
besondere Farbenpracht, während die angrenzenden Matten des Kalkgebietes 
noch wenig Veränderung ihrer Laubfarbe erlitten haben. Das stumpfe Grau­
blau der sich da und dort ausbreitenden Sträuchlein von Juniperus nana stellt 
in schönem Kontrast mit dem fahlen Bräunlichgelb des Borstengrasrasens und 
wie kräftige Lichter erscheinen die sich rötlich verfärbenden Blättchen der 
kleinen Bestände von Vaccinium M yr tillu s  eingestreut. Das Vaccinium 
uliginosum behält seine blaugrünc Farbe noch längere Zeit bei, wie denn 
der Hauptfarbenton dieser Formation bei Eintritt des Herbstes neben dem 
Bräunlichgelb das matte Bläulichgrau ist. Auch Vaccinium Vitis Jdaea und 
Callana vulgaris fehlen nicht und schon hat die Loiseleuria procumbens von 
einzelnen kleinen Flecken Besitz ergriffen und nur noch wenig Gräser und 
Kräuter ragen als Reste einer vergangenen Generation aus dem gleichförmigen 
Nardus- und Ericaceenteppich empor, wie: Poa supina, P. alpina, Deschamp- 
sia caespitosa, Agrostis vulgaris, Phleum Micheln, Lúzala campestris und L. 
sudetica, Potentilla erecta, Campánula Scheuchzeri, Galium Austriacum, The- 
sium alp in um, Cirsium spinosissimum, Homogyne discolor, Leontodón hastilis.

Am Rande kleiner, mit einigen Sphagnum- und Jlypnum-Arten (vor 
allem Sphagnum Girgensohni, Ilypnum fluitans und H. stramineum) ausgepol- 
steter Tümpel stehen Car ex echinata, C. nigra, Juncus filiformis und Junens 
alpinus.

Die kleinen Zwergstrauchbestände, zu denen sich auch hie und da 
Sorbas chamaemespilus gesellt, sind von Moosen- und Strauchflechten ein­
gesäumt, durch die sich Selaginella selaginoides und das im Gebiet sonst



Die Vegetationsverhältnisse von Aussee in Obersteiermark. 31

fehlende kalkfeindliche Lycopodium alpinuin  schlängeln; auch die dunklen 
Büschel von Lycopodium Selago mischen sich dazu.

Diese eben skizzierte, am besten als ATartiws-Formation1) hezeichnete 
Massenvegetation ist in ihrer typischen Entwicklung durch die Dichte des 
Nardus-Rasens und das alle Kräuter verdrängende Vorherrschen der Ericaceen 
naturgemäß immer von großer Artenarmut; während sie in den Zentralalpen 
weite Strecken von stundenlanger Ausdehnung bedeckt, tritt sie in den Kalk­
alpen immer nur auf kleinen engbegrenzten Plätzen auf.

3. Die Fels- u n d  G eröllfluren.

Unter Fels- und Geröllfluren verstehen wir, im Gegensatz zu den ge­
schlossenen Alpenmatten, die Vegetationsform der isoliert dem nackten Ge­
stein aufsitzenden oder in dessen Spalten und Ritzen wurzelnden Pflanzen­
stöcke.2) Sie kommt hauptsächlich in den nicht von Krummholz okkupierten 
Felspartien der alpinen Region zur Entwicklung, steigt aber, wo der nackte 
Fels bloßliegt, auch bis in die subalpine Region hinab, z. B. am Nordufer 
des Altausseer-Sees, wo sich bei 750 m die meisten der typischen alpinen 
Felspflanzen linden. In den höheren Regionen, soweit außer Kalkflechten 
überhaupt eine Vegetation zur Entwicklung kommt, gehen die Felsfluren viel­
fach in eine Polsterseggenformation über, indem die vereinzelt dem Fels auf- 
sitzenden Polster von Car ex firm a  zu schmalen Rasenbändern, selten zu 
größeren zusammenhängenden Flecken zusammenfließen. So wie die Geröll- 
und Felsfluren auf der Karte nicht zu trennen waren, war es auch aus karto­
graphischen Gründen nicht möglich, die durch zahlreiche Übergänge mit ihnen 
verbundene Carex firma-Formation zu sondern, doch mögen die typischen 
Komponenten dieser drei Formationen hier getrennt genannt sein.

Als alpine Felsenpflanzen treten auf, teils polsterbildend, teils in dem 
in Ritzen und Spalten angesammelten Humus wurzelnd: Asplenium fissum, 
Cystopteris alpina, Agrostis rupestris, Loa alp ina, V. minor, Festuca rupi- 
caprina, Carex Grma, Carex sempervircns, C. mucronata, AntJiericum ramo- 
smn, 3) Silene acaulis, Cerastium arvense var. alpicolum, C. carinthia- 
cum,*) A lsine Gerardi, A. sedoides, Moehringia muscosa, M. ciliata, Ra- 
nunculus alpestris, Ihalictrum simplex, lldaspi alpinum, K ernera saxa- 
tilis, Ilu tch insia  alpina, Draba aizoides, D. stellata, Arabis multiceps, 
A. alpina, A. Jacquinii, A. pumila, Sedum atratum, S. album, Sempervivum 
hirtum, Saxifraga Aizoon, S. caesia, S. aizoides, S. moschata, S. sedoides, 
S. oppositifolia, Potentilla Clusiana, P. caulescensf) Linum alpinum, Polygala 
amareUa, Euphorbia Cyparissias, Helianthemiim alpestre, Seseli glaucum, Atha- 
manta Crctensis, Primula Auricula, P. Clusiana, Gentiana vulgaris, 
Veronica fruticans, Pinguicula alpina, Teucrium montanum, Alectorolophus

0  Vgl. K erner, Pflanzenleben der Donauländer, S .287.
s) Vgl. C. S c h rö t te r ,  Das St. Antoniertal im Prättigau, S. 254, in Landwirtschaft!. 

Jahrbuch. (1895.)
3) Nur in tieferen Lagen.
4) In einer dem Cerastium arvense sich nähernden Form.
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angustifolius, Asperula Neil/reichi, Galium Báldense, G.anysophyïlum, Valeriana 
saxatïlis, Globularia cordifolia, Aster alpinas, Erigeron polymorphus, A chillea  
Clavenae, Crépis Jacquinii, Ilieracium villosiceps, 11. bupleuroides.

Von Zwergsträucliern kommen auf den Felsen vor, manchesmal an die­
selben mit ihren knorrigen, oft wunderlich hin und hergehogenen Ästchen 
angeschmiegt: Salix retasa, S. Jacquiniana, S. arbuscula, Dry as octopetala, 
Loiseleuria procumbens, Bhodothamnus Chamaecistus, Rhamnus pumila, in nied­
rigeren Lagen Rhamnus saxatïlis.

Die wichtigsten der felsbew ohnenden Moose der alpinen Region des 
Gebietes sind:

Leskea catenulata, Pseudoleskea atrovirens, Hypnum cupressiforme, II. 
suleatum, Jl.falcatum, II. fastigiatum, H. procerrimum, Dissodon Froehlichianus, 
Schistidium apocarpum, Sch. gracile, Eucalypta conmútala, Desmatodon lati- 
folius, Tortula aciphylla, TorteUa tortuosa, Fissidens dedpiens, Gymnostomum 
rupestre, Santería alpina.

Auf den kuppenartigen Gipfeln der höchsten Erhebungen wird das 
während des Aufstieges an kahle Felshänge gewöhnte Auge nicht selten durch 
zarte, in bunter Farbenpracht leuchtende Hochalpenpflanzen erfreut; im Schutze 
der Carex firm a-Polster erblühen hier: N igrite lla  rubra, N. nigra, Ra- 
nunculus alpestris, R. montanas, H utchinsia  alpina, Soldanella  
Austriaca, Gentiana vulgaris, G. venia, G. bavarica, P inguicula  
alpina, P edicularis incarnata, P. verticillata, P. rosea, B arts ia  
alpina, M yosotis alpestris, Campanilla alpina, llomogyne discolor.

Während manche Gipfel (z. B. der Schönberg 2093 >», der Woising 
2071 m) die eben beschriebene Vegetation zeigen, beherbergen die verwittern­
den Gesteinstrümmer vieler anderer (z. B. Hochweiß 2162 m, Scheibling-Tragl 
2151 m) nur die kümmerliche P etrocallis pyrenaica.

Auf den Geröllschutthalden wachsen oft in üppigen Rasen, sich mit 
ihren langen Wurzeln tief zwischen die aufgehäuften kleineren und größeren 
G esteinsstückchen einbohrend :

Salix retusa, Dry as octopetala, Cystoptcris alpina, Asplénium fissum, 
Phcgopteris Robertiana, R u m e x  scu ta tu s , Silene alpina, llelio- 
sperma quadrifidum, G ypsophila repens, Alsine Austriaca, Arenaria  
se rp y llifolla (bis über 1500 m), Thlaspi rotundifolium, A rab is  alpina, 
Teucrinm montanuni, Linaria a lpina , Betasites niveas, Senecio silváticas.

4. F o rm ation  der K alkfleehten .

So spärlich die Vegetation der eben beschriebenen Felsfluren auch ist, 
wird sie noch beiweitem übertroffen durch die totale Ode und Vegetations- 
losigkeit der besonders im Osten des Totengebirges weit ausgedehnten K arren­
felder und wenig über die Plateauhöhe sich erhebenden kahlen Kuppen. 
Durch ebensolche Ode, aber von geringerer Ausdehnung, ist der westlichste 
Teil, die Schönberg- (2093 m) und Augstkogelgruppe (2008 m), ausgezeichnet.

So weit das Auge reicht, ist nichts als kahles, totes Gestein und stau­
nend schweift der Blick über die starren Felsmassen, deren unendliche Ode
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fast kein organisches Leben und nur die Einflüsse der langsam, aber durch 
Jahrtausende stetig fortwirkenden Atmosphärilien erkennen läßt.

Am Grunde kraterartiger, durch Einsturz entstandener Vertiefungen der 
fast das ganze Jahr von Schnee erfüllten Mulden ergrünen zwar hier und da 
einige Hochalpenkräuter, deren kümmerliches Dasein aber die Ode ringsum­
her nur noch mehr hervorhebt.

Nur die mit ihrem Thallus in das Gestein selbst eingesenkten, kalk­
bewohnenden Flechten finden hier die ihnen zusagenden Lebensbedingungen:

Lecidea petroso, L. criistidata, L. coerulea, Cladonia carnea, Caloplaca 
(Amphiloma) clegans, Gyalolechia aurea, Lecanora (Placodium) rassa, Pati­
nar ia pezizoides, Rhizocarpon calcarcum, Rh. geographicum,1) Thoninia candida, 
Psora lurida, Endocarpon miniatum [typicum], E. miniatum var. complicatum, 
Verrucaria tristis, V. marmórea var. parparascens, Manzonia Cantiana (eine 
der häufigsten Kalkflechten des Gebietes, welche oft große Flecken auf den 
Felsen blaßblau Färbt). Placynthiam nigrum.

x) Ist zwar eine Charakterpflanzc des Urgesteins, kommt aber auch hin und wieder 
auf Kalkfelsen vor.
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S ch lußbetrach tung .

Kurz zusammengefaßt, ergeben sich aus der obigen Beschreibung der 
einzelnen Formationen folgende Charakteristika für das von uns aufgenom­
mene Gebiet, die zum Teile für die nordwestlichen Kalkalpen überhaupt gelten.

1. Die tie f  in das Tal herabgerück te  W aldgrenze, das häufige 
Vorkommen von L athyrus occidentalis in den Buchenbeständen und von 
Euphorbia A ustriaca  in den Nadelwäldern.

2. Als in ter g laz ia ler Rest das massenhafte Auftreten von N arcissus  
poeticus auf zahlreichen Wiesen, als g laziales Relict die Hochmoore.

3. Die große Ausdehnung der Krummholzregion.
4. Die geringe räumliche Entwicklung geschlossener Alpcnmatten sowie 

hochalpiner Felsfluren.
5. Die weite Ausdehnung fast ganz vegetationsloser Felspartien (Karren­

felder).
Vom Standpunkte der Zugehörigkeit der alpinen Region zu einem 

pflanzengeographischen Bezirke im Sinne E n g le rs1) betrachtet, liegt das 
Gebiet von Aussee genau an der Grenze der österreichischen und Eisenerzer 
Alpen und der Salzburger Alpen. Es erscheint eine nicht unbeträchtliche 
Anzahl von Pflanzen in und um unser Gebiet ihre östliche und eine ebenso 
große ihre westliche Verbreitungsgrenze zu finden.

Von den nach Engler vom Salzburger Bezirk an westwärts verbreiteten 
Arten kommen um Aussee schon vor: Rhamnus pumita, Saxifraga oppositi- 
folia, Eriophorum Scheuchzeri, Lonicera coerulea, Sambucas raccmosa, Lathyrus 
luteus, respektive Lathyrus occidentalis Fritsch.

Dagegen fehlen um Aussce folgende für Salzburg bezeichnende Pflanzen: 
Flantago alpina, Astragalus alpinus, Saussurea alpina, Linum laeve, Draba 
Spitzeln, Sagina glabra, Älsine aretioides, Horminum pyrenaicum, Carex fuli­
ginosa, Sesleria ovala, Salix hastata.

Folgende für die Eisenerzer und niederösterreichischen Kalkalpen (nach 
Engler) charakteristischen Pflanzen sind auch in unserem Gebiete häufig: 
Orchis speciosa, Linum alpinum, Asplénium fissum, Dianthus alpinus, Draba 
stcllata, Sempervivum hvrtfum, Valeriana céltica, Euphorbia Austriaca. Auch 
Soldanella Austriaca und Alsine Austriaca sind hierher zu zählen, da beide 
Arten hier noch Vorkommen, aber in den Salzburger Alpen fehlen. *)

*) E n g le r, Die Pflanzenformationen und die pflanzengeographische Gliederung der 
Alpenkette in Notizblatt des kgl. botanischen Gartens in Berlin (1901).
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Hingegen fehlen im Ausseer Gebiet außer den spezifisch niederöster­
reichischen folgende Pflanzen der Eisenerzer Kalkalpen: Heliosperma alpestre, 
Orchis Spitzelii, Hieracium glaucoides, JF. Neil/reichii, 11. Beckicmum, Valeriana 
elongatu, Achillea Clusiana, Arenaria grandiflora.

Auch in der subalpinen Region zeigen sich Anklänge an das benach­
barte Salzburger Gebiet, indem Formen kritischer Phanerogamen, welche im 
Lande Salzburg auffallende Abänderungen im Vergleiche zu Niederösterreich 
aufweisen, in unserem Gebiete diese Abänderung auch, aber in geringerem 
Maße entwickeln.

So ist z. B. um Aussee Salix Caprea von S. grandifolia oft schwer zu 
unterscheiden, welche beide in den Voralpen von Ober- und Niederösterreich 
leicht auseinanderzuhalten sind, und zwar selten vorkommende, aber mit 
ziemlicher Sicherheit zu erkennende Kreuzungen bilden. Im Salzburger und 
benachbarten Reichenhaller Gebiete sind die genannten Weidenarten nach 
den Laubblättern allein überhaupt nicht zu unterscheiden; Blüten standen 
uns bis jetzt nicht zur Verfügung. Es bleibt die Frage offen, ob diese Er­
scheinung daselbst durch Bastarde, deren Abkömmlinge zur Art gewordene 
Arten im Sinne K erners oder durch Mutation zu erklären ist.

Von topographischem Interesse ist das gänzliche Fehlen einiger in 
der nächsten Nachbarschaft sehr verbreiteter Pflanzen um Aussee; so fehlen 
Cyclamen Europaeum, Geranium palustre und Prunella grandiflora, die um 
Hallstatt und Ober-Traun, von Thalictrum lucidum, Stellaria nemorum und St. 
gramínea, die um Kainisch sehr häufig sind, um Aussee vollständig.
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